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Ser neue Kurs .
Das Parlament tri » heute zu einer Ta¬

gung zusammen , die — was immer sie brin¬

gen Mrdan historischer Bedeutung die
‘

vorangegangenen bei weitem übertrifft . Die

Zollmehrheit hat feste Gestalt gewonnen .
Das Parlament findet bei seinem Wiederzu¬
sammentritt nicht nur eine organisierte
bürgerliche Mehrheit var , sondern
auch eine , halbparlamentarische Regierung
dieser Mehrheit . Die Tatsache , daß deutsche
und tschechische Bourgeoisie unter Verzicht auf
eine Diskussion oder Lösung der nationalen
Frage sich zu einer festen Mehrheit zusammen¬
geschlossen haben , ist gleichbedeutend dem ent¬

schiedenen Willen zur sozialen Reaktion . Was
wir seit Jahren vorausgesagt , was wir in letz¬
ter stunde vor den Novemberwahlen war - ,
nend prophezeit haben , daß der nationale Aus¬

gleich des Bürgertums sich auf der Basis einer

aufS äußerste verstärkten wirtschaftlichen Reak¬
tion vollziehen werd ?, wurde auch naiven Ge -
inütern im Laufe des Zoll - und steuersom -
mers klar . Der festere Zusammen¬
schluß kann nur den einen Zweck
verfolgen , die Daum schrauben
der Reaktion noch stärker anzu -
ziehe n. Wir Sozialisten tun gut daran ,
uns keinen Illusionen hinzugeben und das
neue Kabinett als das zu sehen , was es ist ,
als das geschlossenste Rechtskabiuelt , das die

Republik zu verzeichnen hat , als eine Kampf -
ansage der Bourgeoisie an die ar¬
beitenden Massen. Je klarer sich Hix Arbeiter
Hessen bewußt find , daß der Ausgleich , den
Spina und 8vehla , Mayr - Harting und 8ra -
mek geschloßen haben , keine sentimentale Ver¬
söhnung, sondern ein kalt errechneter Beute¬
zug ; gegen die arbeitenden Schichten der Völ¬
ker dieses Staates ist , desto schärfer ' wird der

Widerstand " der Massen gegen das Kabinett
der rücksichtslosen Profitmachcrei sein . Und je
eher sind heftiger Widerstand und Protest ein¬

setzen , desto durchschlagender wird der Sieg
der Arbeiter sein , der diese Regierung und
dieses Parlament ablösen muß .

- Tie Reaktion steht in dieser Session vor
einer doppelten Aufgabe . Sic muß den Ver¬
such unternehmen , ihre Politik vom Sommer ,
die inzwischen reiche Früchte getragen hat , zu
rechtfertigend oder — wenn die Kraft der Ar¬
beiter " ausrercht , die Regierung dazu zu zwin¬
gen — teilweist ' zu liquidieren . Die Zölle
haben eine , furchtbare Teuerung über die brei¬
ten

Masicn^gebracht, sie haben den Außen¬
handel des Staates ins Mark getroffen und die

Industrie / an den Rand des Abgrundes ge¬
führt. Tic Beamtenregierung mußte vor al¬
lem deshalb weichen , weil man sic zu schwach
glaubte, die Gewaltpolitik vom Juni mit der

nötigen Konseauenz fortzusetzen . Der Ruf
nach der parlamentarischen Regierung ent¬
sprach- knneswegs dem demokratischen Gefühl
der Agrarier und r ' . lerikalen » sondern . der

Sehnsmbi nach dem K a b i n e t t der „st a r -
ken Hand " , ^ as ' auf die Autorität feiner
parlamentarischen Mitglieder gestützt, den

Forderungen der Arbeitslosen ^rnd Kurzarbei -
, ter , der Angestellten und Arbeiter , die unter

der' Teuerung furchtbar leiden , der Kleinbau¬
ern und Gewerbetreibenden , die bald sicken -
nen . müssen, , wie arg man sic geprellt hat , allen
diesen dringenden und brühenden Hilferufen
gegenüber hart bleibt . Wenn man die Zu -
samniensetzung des ' Kabinetts einer Musterung
unterzieht, erkennt man bald , daß von diesen
Männern in Güte nichts - u erreichen sein
wird. Ter Pfaffe 8rämc k, besten Predig¬
ten über Bevölkcrungspolitik noch in guter

Erinnerung sind , gvirb als Fürsorgeministcr
den Arbeitslosen kaum ein Exempel christlicher
Nächstenliebe vorführen . Der Innenminister
Lerny sieht nicht nach einem- demokratischen
Kurs aus " und das - Justizpprtefeuille in . den

Händen des Ehristiichsozialen Mayr - Har¬
ting wird keine Heimstätte der Humanität
sein. Einem Gewaltmenschen wie Hod ^ a ,
dem berüchtigen „Wahlmacher "

' der Agrarier
in der Slowakei , wirb bas llnterrichtsinini -

sterium anvertraut und mit ll i> r 2 a I kehrt
auch kein pazifistischer Geist in das Heeres -
ministerium ein . An der Spitzendes „star¬
ken " Ministeriums aber steht der gewiegteste
Unterhändler des tschechischen Parlaments , in

allen Sätteln gerecht , in allen . Mastern gewa - ,

scheu, ' mit allen Salben gerieben . 8 v e h l a ,

der jahrelang den nationalen Burgfrieden zur

Durchsetzung bürgerlicher Klassenziele hand¬
habte , der die große Tschechisierung als Gene¬

ralintendant geleitet hat , wird sicher mit der

gleichen Meisterschaft die Regie der nackten

Reaktion besorgen . Diesem Kabinett ist es

schon zuzutrauen , daß es den durch die Zölle
geschaffenen Lebensstandard gegen alle Ver¬

suche einer Verbilligung bis aufs Messer ver - .

leidigen wird .

Dem Parlament und der Regierung ste¬
hen aber auch neue Arbeiten bevor .

Außer dem Budget wird noch im . Herbst
die Steuerreform zu erledigen sein , die

schon im Jänner 1927 in Kraft treten soll .
Die Verewigung der indirekten Steuern , ja
den Aufbau des gesamten Staatshaushaltes
auf den Mastenverbrauchssteuer », zu hemmen
oder zu hindern , wäre die organisierte Kraft
der geeinigten Arbeiterklasse nötig . Tas Ge¬

setz über den Mieterschutz und die B ä u -

förderung sieht nach all dem , loas man

bisher darüber hörte , so aus , daß es weder

die Mieter schützt, noch die Vaubewegung för¬
dert . Es will zu dem Nahrungselend der

Arbeiterschaft noch das dauernde W o h -

nungselend häufen , es wird Zinse schaf¬
fen, die von den heutigen Löhnen , geschweige
denn von Arbeftskosenitntxrstiitzung
schlechthin nicht zu bezahlen find . Auf Sem

Programm der Zollkoalition und damit wahr¬
scheinlich auf dem Programm ddr . neuen . Re¬
gierung stehen , aber auch die Ver . schlech te -

r n n g der Sozialversicherung und

die Verlängerung der Militär¬

dienstzeit . Mit dem schon Geleisteten ,
mit den Zöllen und Steuern zusammengenckw -
men , bedeutet all das , gehäuft isnd auf
eine kurze Frist zusammengedrängt , einen

Generalangriff auf die arbeitende Be¬

völkerung . Die tschechisch -deutsche Koalition

versucht , in einem halben Jahre das durchzu¬
setzen, wozu selbst Mussolini ein paax Jahre
gebraucht hat . Sie hat den FasciSmus vor - ,

derhand in die Reserve verwiesen , weil sie
mit demokratischen Mitteln — soweit Ver¬

gewaltigung der Opposition , Bruch . der Ge¬

schäftsordnung . und andere Begleiterscheinun¬
gen unseres , Parlamentarismus als demokra¬

tische Mittel gelten können — die wirtschaft¬
lichen Ziele leichter und gefahrloser erreichen

zu können glaubt . Sie hält den Fascismus
als Notauskunft und als Schreckgespenst jeder -

,zeit bereit , sie sucht vor allem auf die tschechi¬
schen Arbeiter mit der Drohung zu wirken, ,
daß es noch schlimmer kommen könne und daß

die Diktatur der reaktionären Mehrheit - noch
immer bester sei , als die Diktatur der fasci -

stischen Minderheit .

Aber die Herren von der starken Mehr- '

heil mögen sich, nur . nicht übernehmen ; es sei

ihnen gleich heute gesagt , daß die Herrlichkeit

dieses Regierens ein frühes Ende finden kann, '

wenn sich das Bürgerkabinett einbilden sollte ,

mjt seiner Geschlossenheit aufzutrumpfen . Der

Friede und die holde Eintracht , die das Bür¬

gertum heute beseelen , vermag über die Ge¬

gensätze in diesem Kabinett doch nicht hinweg-
zntäuschon . . Man hat die Kluft nicht ver¬

schüttet oder überbrückt , man hat einen Not¬

steg über den Abgrund gelegt . Auf solchen

Wegen empfiehlt " es sich, vorsichtig Schritt für

Schritt . zu gehen. Das allzu stürmische Vor¬

dringen ist nicht » linder gefährlich als der

übermütige Tanz . Die Tage des Kabinetts

8 p i n a - 8 v e h l a sind gezählt wie die aller

Regierungen , die im Grunde auf . einer Lüge

äufgebaut find . Und die Arbeiterschaft . wiü>
das . ' Kahi n et >t b < er P ro v o- ka t i o n, .

diese Regierung der ' . starken Hand / dieses Sy¬
stem ' der Hungerzölle und des Massenelends

auch -. nichts eine Stunde länger ertragen, ' als

siä cs erlrageU muß . Rüsten wirs . daß di «

Stunde der Abrechnung schneller komme , als

j die Herren des neuen Kurses fürchten ! Ar¬

beiten und kämpfen wir für den Tag der Ver¬

gehung ! Wir treten heute in eine schwarze

Acra ein ; richten wir unsere Micke über sic

hinaus auf den Zahltag, - dem die Herrscher
v' on' hrute nicht entgehen werden .

Der lchAedWe Wahlsieg .
Die Sozialdemokraten die weitaus stärkste Partei . — Die Kommunisten

last ganz verschwunden .

Stockholm , 13 . Oktober . (Eigenbericht . ) Die

Ergebniffe der Wahlen zu den Provinzialland¬

tagen liegen jetzt vor . Die Sozialdemokra¬
ten haben ihre Mandatsza - Hl um 76

auf 440 erhöhen können ! Dagegen hat die

konservative Partei 43 Mandate verloren , so daß

sie jetzt nur noch über 324 verfügt . Die Komniu -

nisten haben nur noch 14 , die Liberalen nur 21

Mandate behaupten können . Diese ; beiden Par

teien sind infolge der erlittenen Per lüfte zur Be¬

deutungslosigkeit herabgesunken . Die Freisinnige »
haben mit 161 , die Bauernpartei , mit 163 ' Man¬

daten ihre frühere Stellung behaupten können . ,

hat sich also bestätigt , daß die Wahlen

einen ausgesprochencnSieg der schwe¬

dischen Sozialdemokratie bedeuten .

Demission des jugoslawischen Kabinetts .
Budapest , 13 . Oktober . Das amtliche

ungarische Korrespondenzbüro meldet aus Bel¬

grad : Im heutigen Ministerrate konnten sich dir

Radikalen und di « Anhänger der Radiöpartei
bezüglich der Modalitäten - der Erledigung des

Agram « Zwischenfalles , nicht einigen . Infolge¬
dessen hat sich Ministerpräsident Uzunovic zum

König « begeben » nd ihm die Demission des

Gesamtkabinettes überreicht . Das Präsi¬
dium der Skupschtina wurde von der Demission
verständigt und die Sitzungen für die Dauer der

Ministerkrise vertagt .

Belgrad , 13 . Oktober . Die unmittelbare

fache der Demission des Kabinettes Ilzunoviä ist

die Weigerung Radies und seiner Partei , für di :

Verletzung ' der Gastfreundschaft anläßlich des ' Be - ,

suches der tschechoslowakischen Parlameiitsdrlega
tiou in Agram die von der Regierung als uncr -

läßlich geforderte Genugtuung gegenüber der

Autorität des Staates zu geben . Ter frühere Mi¬

nisterpräsident P a s i e, der noch• ’ zur Nachkur ^
außeichälb Belgrads weilt , wurde dringend nach

Belgrad rück berufen .

IkvMkredWervns im besetzten Gebiet ?
Verminderung der sranzösislhen Truppen um ein ganzes Armeekorps gepiant .

Paris , 13 . Oktober . Der soeben in Paris
wellend « Oberkommandant im Rheinland « Ge¬

neral Gu illau mal besprach dem „Exelsior "
zufolge mit dem Außen - und dem Kriegsminister
das neue Okkupationsregime im Zusammen¬
hänge mit der französisch -deutschen politischen An¬

näherung und zugleich im Hinblicke auf die

jüngst , namentlich tn Germersheim , vorgekom¬
menen Zwischenfälle . Nach dem letzten Plan «
sollten die militärischen Kräfte im Rheinland «
erheblich herabgesetzt und dortselbst nnr drei bis

vier Divisionen Infanterie « nd eventuell eine

Division Kavallerie belasten werden . Im Hinblick
auf die letzten Zwischenfälle hat es aber den An¬

schein , daß alle Garnstone « einstweilen dort

verbleiben .
*

Berlin , 13 . Oktober . Interalliierte Mi¬

litärkreise in Berlin bestätigen die Nachricht , daß
eine erhebliche Herabsetzung der franzö¬
sischen Truppen i m b e s e tz t e n Gebiet

nahe bevorsteht .
Zu dieser Frage erhält das Nachrichtenbüro

des Vereines deutscher Zeitungsverleger noch

folgende Erklärung : . Die Herabsetzung der fran¬

zösischen Truppen in größerem Ausmaße war

schon für das Frühjahr dieses Jahres in Aussicht

genommen ; die Verzögerung des Eintrittes

Deutschlands in den Völkerbund hat diese Maß¬

nahme hinausgeschoben . Der Eintritt Deutsch¬
lands in den Völkerbund und die Ergebnisse der

Konferenz in Thoirv haben nun maßgebende
Pariser Stellen veranlaßt , die Truppenreduzie¬

rung in vollem Umfange durchzusühren . Es

scheint zuzutrefsen , daß die Verminderung der

französischen Truppen um «in volles Armeekorps

beabsichtigt wird .
*

Keine vorzeitige ' Mrmung des

SaargedieZrs ?
Paris , 13 . Oktober . Dem

folge soll Poi » eure gestern bei der Rezeption
der elsässischen Abgeordnete »! in Straßburg er¬

klärt haben , daß dir Regierung absolut nicht

die Absicht hab «, das Saargebitt vor Abtaus der

festgesetzten Frist ( 1935 ) zu verlosten oder . es

an Deutschland abzutreten .

Der Kongred der Ladourparty .
Große Arbeitslofigkeit bei den / .

Berkehrsarbeitern .
London , 13 . Oktober . ( EPB. ) Den größ ¬

ten Teil der gestrige « Verhandlungen des Kon¬

grestes der Labour Party nahm der Bergarbeiter -
streik in Anspruch . Bei der Beratung der zu

Gunsten der Bergarbeiter zu sasieyden Resolution
gab Thomas bezüglich der Lage der Eisen ¬

bahner folgende Erklärung ab : 45 . 000 vor dem

Generalstreik beschäftigte Mitglieder sind seit dem

Monate Mai ohne Arbeit . 200 . 000 Mttglieder
arbeiten nnr drei Tage in der Woche.

Der Sekretär der . Berkehrsarbester Titlet

erklärte : Der Generalstreik hat « ns 1 Million

Pfund gekostet. Eine halbe Million sind wir

schuldig . 80 . 000 Mitglieder sind ohne Beschäfti ¬

gung und 100 . 000 arbesten nur teilweise , 60

Prozent der Dockarbeiter sind ohne Arbeit ,

weitere 20 Prozent arbeiten nur teilweste . . Wie

„ Daily Herald " mitteilt , hat diese Erklärung aus

die Eisenbahner einen gewaltige « Eindruck

ausgeübt . . . . „

Neue Arbeitsniederlegungen im

englWen Bergbau .
Loudon , 13 . Oktober . Einer Meldung des

„ Daily Herald " zufolge haben 7500 Bergarbeiter
die Arbeit wieder verlassen . Eook schätzt -ihre Zahl p —v - . » - civ - uwumiiuig oeme nimi ' au

auf 10 . 000 . Demgegenüber stellt aber der Halbamt - j ivgend welche neue VorMägc im Kohlen-konfiiktv.

!siche Ausweis fest , daß die Zahl der arbeitende »

Bergleute seit dem letzten »Freitag um 14 . 515 zu -
'

genommen hat .
*

Keine Einstellung der Sicherungs¬
arbeiten ?

London , 13 . Oktober . ( AR. s . Die morgige

Konferenz der Bergar ' beiterexekutivc wurde vor -

allem . zur Entgegennahme der Vorschläge der ein -

zslnen Bezirke über die Intensivierung des

- Streikes und ihrer Stellungirahnw zur Frage dct

Abbekufilng der Mannschaft von den Sicherungs¬
arbeiten einberusen . Da aber hinter dem Antrag .

der ' Mberusung der Siche . ru-ngsinauuschasten nur

der extreinen Elemeentc stehen, ist es kaum ivahr -

scheinlich, daß Maßnahmen zur Verwirklichung -

dieses Vorschlages werden besthlossen werden .
*

Kohle bis Mitte November ?

London , 13 . Oktober . Unter deut Vorsitze
Baldw i ns sand gestern eine Vera tu ug des im ,

Kabinette bestehenden Kohlcnkoinitecs über die -

Kohlenversorgung statt . Die Lage wird für bester

angesehen als vor . 14 Tagen , wo Besöranrsse
acljegt - wurden und an eine Reduktion des Eisen -
- ' vahubetricbes gedacht wurde . Den „ Times " zu¬

folge hofft- nian vertrauensvoll , daß bei minimaftm

Konsum Kohle bis Mitte November gc -

- sichert ist . ' Es wird aber die größtmögliche Spar¬

samkeit empfohlen . Die Regierung denke nichl - au
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Der „hiftorilHe AugenbliN " .
Presscstimmen zur neuen Regierung .

Auf den „historischen Augenblick " sind

Eidesleistung der neuen Regierung .
Prag , 13 . Oktober . ( LPB ) . Der Präsident

der Republik hat heute in Topolvianky den Mini¬
sterpräsidenten Lvehla und die übigen Mtglie -
der der neuen Regierung empfangen , welche den
von der Verfassung vorgeschriebenen . Eid leisteten .
Minister des Aeutzeren Dr . Bene « , der sich im
Auslände aufhält , wird den Eid später leisten . Die
neue Regierung ist um halb 11 Uhr voti Topol -
oianky nach Prag zurückgereist .

Zeitschrift „ Nove Ruska " einen Artikel „ Die neue

Opposition in der SSSR . und i h r S ch i ck sa l "

veröffentlichte , durch welchen Artikel er den Ver¬

such unternahm , das „längst ausgekiihlte Süpp¬
chen der Fraktion GörKch und Genossen aufzu¬
wärmen " . Ta Görlich auf Grund seiner früheren
Entscheidung keine führende Funktion in der

Partei bekleidet , mußt « sich das Politbüro damit

begnügen , ihm die schärf st e Verwarnung
zu erteilen , wöbei ihm , wenn er noch einmal
etwas ähnliches täte , der Hinauswurf angedroht
wurde . Als Neurath noch der sozialdemokratischen
Partei angehörte , bestand seine . Haupttätigkeit in

„fraktioneller " Tätigkeit . Wie hätte er sich auf¬
geregt , wenn ihn die Partei daran zu hindern
gesucht hätte . In der sozialdemokratischen Partei
schien ihm nicht hinreichend DiskussionSfreihert
zu herrschen , weshalb er Kommunist wurde .
Dort aber wurde ihm , weil er Diskuffionsfteihcit
für sich in Anspruch nehmen wollt «, nicht nur
ein Schloß vor den Mund gehängt , er wurde
auch durch Wegnahme aller seiner Funktionen in
der Leitung der Partei bestraft . Die Säge ist
in Tätigkeit , wer wird das nächst« Opfer sein ?

haben werden , wenn „ so viele Miß¬
trauische und so viel Boreingelnom »
mene ihnen d i e A r b e i t erschweren "
würden , aber schließlich gehe cs um kein « Flitter¬
wochen , sondern um ernste Arbeit , wobei „jeder
von uns , die wir uns in der Regierungsmehrheit
befinden alles dem Dienste seiner Nation
widmen muß" .

Nun hat auch Neurath , der lange als

stellvertretender Hohepriester der kommunistischen
Kirche sich betätigt «, das Schicksal erreicht , das
unter den Führern der kommunistischen Partei
geradezu epidemisch graffiert . Nach Kreutz und
Walter ist Neurath an die Reihe gekom¬
men . Und zwar erfährt man dies aus folgendem ,
im gestrigen »^ Vorwärts " veröffentlichten Bericht :

Die vom Politbüro der KPL . zwecks Feststel¬
lung der Fraktionstätigkcit des Gen . Neurath «in¬
gesetzte Kommission ist nach Prüfung des Mate¬
rials und Einvernahme der Zeugen zu folgendem
Resultat gekommen :

1. Gen . Neurath hat während einiger
Monate sich von verschiedenen oppositionellen
Gruppen Rußlands und Deutschlands Material
beschafft und dieses gesammelt .

2. Das Material wurde auf verschiedenen
Schleichwegen beschafft , an einem besonderen Ort «
außerhalb des Parteisekretariats ausbewahrt , und
Gen . Neurath hat , obgleich er Mitglied des
Sekretariats und des Politbüros war , in keiner
von diesen Institutionen irgendein « Mitteilung
darüber gemacht , daß er derartiges Material zu¬
geschickt bekommt und sammelt .

8. Das vom Gen . Neurach gesammelte Mate¬
rial wurde auch in der Tschechoslowakei frak¬
tionell benützt , denn es wurde in einigen
Fällen genau erwiesen und vom Gen, Neurath
auch zugegeben , daß er solches Material ab¬
schreiben und vervielfAtigen ließ , sowie , daß Mr
es selbst einigen Genoffen außerhalb der Zentrale
übergeben hat .

Dieses Material tauchte dann im Reichen¬
berger Kreise aus und wurde bei ' der vom Sekre¬
tär des dortigen Kreises , Gen . Kreutz , geführ¬
ten Fraktionsarbeit verbreitet . Kreutz war auch
einer von jenen , denen nach der Feststellung der
Kommission und dem eigenen Geständnisse des
Gen . Neurach das Material angeblich zu
,Z . n formal io rzszwecken " übergeben wurde .

4. Zur Vervielfältigung und Verbreitung
des Fraktionsmateriales benützt « Gen . N« urach ,
wie festgestellt würde-, , den Parteiapparat .

5. Gen . Neurach verbreitete auch als führen¬
des Mitglied des Sekretariats und d« s Politbüros
hinterrücks unter de « Genossen dir unwahren Ge¬
rüchte , als ob der Partei die Gefahr drohe , daß
die Parteileitung sich jenen Genossen nähern
könnte , di « in der Zeit der Bubnik - Affär « Bubnik
nahe standen und daß es daher notwendig
sei , sich dagegen zu wehren , daß di «
Parteileitung nicht unter di « Her . r -
schäft rechter Element «. gerat «. ' Neuvach
aber hat als verantworMcher Funktionär seine
Befürchtungen oder Annahmen an zuständiger
Stelle , dos ist im Sekretariat « oder im Politbüro ,
nie anlsgesprochen . Demgegenüber gerät er , wie
die letzten Ereigniffe zeigen , selbst in seinen An¬

sichten in die Nähe der rechten Gruppe Görlich
uwd Genossen .

- Aus allem hier Angeführten ist erwiesen , daß
Gen . Neurach als führender und verantwortlicher
Funktionär der KPL . sich Handlungen zuschulden
kommen ließ , die , falls nicht rechtzeitig emge -
schritten worden wäre , ernstliche Unstimmigkeiten
hätten Hervorrufen und viel « Genossen ( wie
dies übrigens im Reichenberger Kreise bereits

geschehen ist ) zu einem ernsten Disziplinbruch ver¬
leiten und so die notwendige Einheit und Wtons -

fähigkeit der Partei hätten gefährden können .

Infolgedessen empfiehlt die UntersuchungS -

*

Das tschechisch-klerikale Zentralorgau , di «
„ Lidove Listy ", begrüßt die Parteien , die so lange
in den oppositionellen Reihen gestanden sind , weil
in diesem Eintritt in die Regicrungsmajorität die
Stabilisierung der Verhältnisse zum tschechoslo¬
wakischen Staat begrüßt werden müsse .

*

Weniger freundlich ist die Begrüßung der
Deulscheit durch die Presse einer anderen Regie¬
rungspartei , der Nationaldemokraten .
Die „ N a r o d n i L i st y" unterziehen sich im
Leitartikel „ Die Deutschen in der Regierung " der
undankbaren Aufgabe , ihren Le ' ern den Eintritt
der Deutschen m di « Regierung unter ausdrück¬
licher Zustimmung der Nationaldcmokraten plau¬
sibel zu machen . Keine tschechische Partei habe das
Wort „ n i e m a l s " bei Erwägungen über die

Beteiligung der Deutschen an der Regierung aus¬
gesprochen ; doch vertrete die Nationaldemokratie
di « Meinung , daß daran nicht früher gedacht wer¬
den könne , als bis das nationale Pro¬
gramm der Revolution durchge¬
führt sei , das auf die Beseitigung der Folgen
der früheren „Germanisierung " hinauslaufe .
Dieses Programm aber könne nur eine nationale
Regierung durchführen . Darum heißt es ziemlich
WMnv ?

„ Wir erkläre » daher heute klar und deutlich ,
daß wir es für verfrüht , ja sogar für sehr ver¬
früht halten , daß sich eine Regierung gebildet
hat , in der die Deutschen zur politischen Macht
gelangen . "

Di « Schuld darau wird natürlich d « n tschechi¬
schen sozialistischen Parteien zuaeschoben . Parla¬
mentarisch sei cs vielleicht ein Fortschritt, daß ?z

nicht nur eine einzige starre Mehrheit gebe , aber

eigentlich hätten die tschechischen Parteien aus in¬

nerem Pflichtgefühl bei der bewährten Debile
der allnationalen Koalition bleiben sollen : ,Mir
haben mis geeinigt , daß wir uns einigen werden . "
Und drohend heißt es zum Schluß :

Sobald die Regierung sich positiver Arbeit
widmen werde , werd « die Partei ihr nicht im

Wege stehen und sie unterstützen in dem Bemühen ,
der Republik zu geben , was sie benöttgt . In dem

Augenblick aber , in dem etwas geschehen würde ,

Neurath abgesagt
Die Reinigung non Leu „linken - Elemente » in der KPL . schreitet fort . -

Neurath von der Mitgliedschaft im Zentralselretariat und im Politbüro
suspendiert

kommiffion , daß Gen . Reurath von der Mitglied¬
schaft im Zentralsekretariat und im Politbüro
suspendiert wird , mit der gleichzeitigen ernstli¬
chen Warnung , daß er in Zukunft all « frak -
tkimellen Ränke , di « die Einheit der Partei ge -
fähvden könnten , vermeiden und durch eine erhöhte
Parteitätigkeit den ungünstigen Eindruck , den sein «
letzten Handlungen bei den Parteigenossen hervor¬
riefen , baK wieder beseitige . . . .

Nach der Rede des Gen . Neurach geneh¬
migt « das Politbüro einstimmig den
Bericht und den Antrag der Kommission und
beschloß , sie dem Zentralausschuß der
KPL . zur endgültigen Entschoibnng vorzulegen .

Neben Neurath wurde auch noch der Kom¬
munist Görlich gemaßregelt , weil er in der

meiften Betrachtungen der Jnlandspresse über
das neue Kabinett abgestimmt , mögen sie sonst
auch noch so weit von einander abweichen . Aber
selbst die Blätter der jetzigen tschechischen Bruder -
Parteien — oder vielleicht gerade diese Blätter
— halten es für notwendig , den beiden deuffchen
Ministern gleich von allem Anfang an klipp und
klar zu erklären , daß sie und ihre Parteien —
von dem gesamten sudetendeutschen Volk über¬
haupt nicht zu reden — sich, von dieser neuen
Stellung nicht allzuviel erwarten dürfen
So vergleicht zwar der „ Venkov " die heutige
Situation mit jenem Wendepunkt , als sich ms
Delegierten des tschechischen Volkes Ende der

Siebzigerjahr « entschlossen , die passive Opposition
auftugeben und im Reichsrat aktive Politik zu
machen , und lobt die demokratischen Einrichtun¬
gen dieses Staates , die es jeder Gruppe ermög¬
lichen , sich an der Staatsverwaltung zu beteiligen ;
dann wird den deuffchen Regiemngspa - rteim aber
sofort vorgehalle », daß sie froh sein müssen , über -
haupt hereingekommen zu sein , und daß es ihnen
beileibe nicht einfallen darf , irgendwelche Bedin¬

gungen zu stellen :
„ Ist es möglich , Bedingungen zu stellen , wenn

sich eine politische Partei entscheidet , von unfrucht¬
barer Passivität abzulassen , und st « aktiv an den
Schicksale « des Staates Mitarbeiten will ? U m s o-
weniger können die De ntsche nirgcnd -
welcheForderungen stellen , wenn st « direkt
an - der Passivität in di « Regierung eintreten ,
wen « Manner ihres BertraueuS sich bereits mor¬
gen zum Tische setzen , an dem über alle staatliche «
Angelegenhefte « verhandelt wird , und wenn fie
da die Forderungen ihres Volkes geltend machen
können . "

Der „ Venkov " gibt ferner offenherzig zu , daß
die tschechischen und auch die deutschen Regierungs¬
parteien kein « leichte Situation , kein « leichte Arbeit
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,Ln unser Zimmer, " nmrmelte Verdier .

„ Wer hilft , mir ? "

Der Architekt erhob sich schwankend . Au- ch
Phchms taumelte . Zu dritt brachten wir sie in

den Aufzug . Aber die ganze Last lag auf mir .

Mühsam luden wir sie oben aus . EMich lag sie
auf ihrem . Bett , in den rosigen Federkissen . Ich
trat an den Fauteuil , in den der Architekt gesun¬
ken war :

„Wissen Sie , daß wir noch Hoffnung haben ? "
Hoffnung ? "
„Gerettet zu werden . "

Seine Augen richtete » sich auf mich ; sie
waren fast gebrochen .

„ Ja " , führ ich fort , „ der Telegraph ! Ein Flie¬
ger ist unterwegs , bringt das Gegengift . "

Verdier sMttelte den Kopf:
„ Wenn sie zugrunde geht . . . will auch ich

sterben . "
Phchms hatte sich nicht niedergesetzt . Jetzt

schritt er auf die Tür zu . Ich macht « Miene ,
ryich ihm anzuschließen , aber Verdier hielt mich
zuruck .

Ich blieb und beglückwünschte ihn leise zu

seiner bewundernswerten Haltung .
Er lauschte und antwortet « in abgerissenen

Sätzen :
„ Ich hätte es nicht ertragen , daß sie von mir

eine » schlechten Eindruck bekommen hätte . . . Sie

kennen . wem Verhalten im Kriege . . . Niemals

hat fie anders als zärtlich zu mir gesprochen . . .

aber trotzdem ! Manchmal befürchtete ich, fie könnte

mich verachten . Nun . - . heute konnte ich ihr zeigen,
daß ich in meiner Art auch Mut habe . ,daß mir
niemals der Tod Angst einflößte , sondern nur di «

Aussicht , fie zu verlieren . . . "

Bei den letzten Worten klang seine Stimme
etwas fester . Die Sterbende hob sich auf die Ell¬

bogen und winkte ihn zu sich. Er kam und bettete

ihr Haupt in seinen Arm . Mit Bitterkeit und Reue

mußt «" ich mir gestehen , daß ich niemals so ge- iebt
hatte . - ' '

,Mh komme gleich wieder " , sagte ich und er¬
hob nnch -

„ Bleiben Sie ! " flüsterte di « junge Frau . Ihre
Sttmme war nur mehr ein Hauch .

Ich blieb und versuchte szu trösten . Banale

Phrasen ; verwogenes Gestammel - Sie hörten mir
beide nicht mehr zu . -Hilflos kämpfte sie gegen ihr
Schluchten . Ich sah , wie sie vor meinen Augen
von Sekunde zu Sekunde mehr und mehr ver¬

welkte , wie eine Blume in einem überheizten
Zimmer . Plötzlich streckte sie sich in furchtbarem
Krampfe , wollte sich übergeben und konnte nicht .
Helfen ! Ich rannte in das Badezimmer . Ein - Hand¬
tuch ! Nein , einen - Kübel . . . Verdier nahm ihm
mir aus der Hand :

„ Danke . Und jetzt verlassen Sie uns " , sagte er .

„ Aber nein . Ich kann Ihnen doch vielleicht
helfen . . . ! "

Sein Gesicht zeigte die Züge eines Sterbenden .

Aber er wies mich zurück.
„ Warum ? Aber warum ? "
, ^ch will nickt - . . , daß sie jemand. . . m

diesem Zustande sieht ", raunte er mit zu .
Eifersüchtiger als sie selbst wachte er darüber ,

daß der Schein ihrer strahlende » Schönheit bis an
das Grab gewahrt wurde .

Ich kann nicht schildern , mit welchem Grauen

mir meme Einsamkeit zu Bewußtsein kam , als ich
wieder im Korridor stand . Luft ! War es bloße
Autosuggestion ? In meiner linken Bauchseite
machte sich ein böses Ziehen bemerkbar . . . Nein ,
es war nichts . Wohin sollte ich ? Wieder trieb es

wich zu Evelyne . Kein Sinnentaumel mehr . Ich
fühlte mich geläutert . Voll Mtleid hatte ich den

Wunsch, ihr im Todeskampfe beizustehen . Ihr
mein Erbarmen , mein « Achtung zu beweisen , sie
von der Idee , die sie vielleicht quälte , zu befreien ,
daß sie entehrt sterbe . Noch eine andere Vorstellung
zwang sich mir auf - Ich weiß nicht , war es reine

Barmherzigkeit oder Sadismus , aber ich sehnt «
mich danach , ihr zeigen zu können , daß mir bei mir

nichts Ekel einflöße . Ich war bereit , ihr die

niedrigsten Dienste zu leisten , wenn die Wirkung
dieses infamen GffteS ihren Körper besudeln sollte.
Ich fühlt « mich trunken von Aufopferungsfähigkeit
wie die Frauen , die die Schwerverwundeten in den

Feldspitälern pflegten .

Trotz allem fehlte mir das -Herr, cs nochmals
zu versuchen . Die Tür würde selbstverständlich
»och immer verriegelt sein und hinter ihr herrscht «
unerbittliches Schweigen . Der Leichnam ihres
Baiers , der an der Schwell « lag , nahm in meiner

überreizten Phantasie Dimensionen an , die mir

die Haare zu Berge trieben .

Wohin also ? Wo sterben , wenn es dazu kam ?

Wieder fühlte ich einen Stich in meinen Einge¬
weide « . . . Nur mit irgend jemand sprechen; je¬

mand sehen ! Einen Moment dachte ich sogar dar¬

an , Philipp anfzusuchen . Aber welchen Trost
konnte mir disser Jvsinnige gewähren . Auch er

hiH übrigens sein Zimmer versperrt . Dem Doktor

konnte man sich nicht freundschaftlich nähern - Seine

menschenverachtende Aufopferung lehnte jede in -

ttme Aussprache ab . Meine Jugendfreunde waren

tot , gefallen . verschollen. Zu ihgen würde ich mich

was auf Kosten der grundsätzlichen Anschauun¬
gen über den nationalen Charakter der Republik
gehen würde , in diesem Augenblicke würde , die

Partei die Konsequenzen daraus ziehen . — In
ernt kürzere Formel gebracht : Parieren oder ihr
fliegt wieder hinaus . Ztngesichts des Umstandes ,
daß die 13 nationaldemokratischcn Sttmmen das

Zünglein an der Wage bilden , find dies - Aus¬

lassungen der „ Natodni Listy " über die Wir -

kungsmöglichkcitcn der deutschen Regierungspir -
teien in nationaler Hinsicht gewiß . von erhöhter
Bedeutung .

*

Eine kühne Frontveränderung um 180 Grad

leistet sich Herr F. B. in der gestrigen »Söhemia " .
Die , ^ 8ohemia " und Herr F. B. hatten aus un¬

erfindlichen Gründe » im Sommer bei den er¬

sten gemeinsamen Abstimmungen der deutschen

Zollparteien mit den Tschechischbürgerlichen cner -

qisch gegen die Landbündler Stellung genom¬

men und ihnen des öfteren einen kleinen Volks¬

verrat vorgetvorftn . Nun aber , da für die deut¬

schen Kapitalisten eigentlich ganz gute Zeiten
herausschauen , weil die Zeche nach dem verein¬

barten und schon veröffentlichten Koalitionspro¬

gramm ja die Arbeiterschaft beider Nationen

durch Verschlechterung der sozialen Gesetzgebung
— die den Kapitalisten des Herrn F. B. bekannt¬

lich so ungeheuere Lasten auferlegt — bezahlen
soll , erkennt Herr F. B. auf einmal in dem Re¬

gierungseintritt der deutschen Zöllner „ erfreu¬

liche Symptome " . Direkt klassisch ist dann

der folgende Satz :
„ Bom Standpunkt eines ehrlichen und offenen

Aktivismus ist die Tatsache an sich , daß daS

Deutschtum nunmehr durch zwei Mitglieder in der

Regierung vertreten sein wird , bei aller Vorsicht

in der Beurteilung und bei aller Skepsis der Zu¬

kunft gegenüber zu begrüßen » wenn diesmal

— im Unterschied zu den stürmischen AbstimmungS -

tagen im Frühling — nicht krasse Partei¬

eigenliebe , sondern der Wunsch » den

gemeinsamen Interessen des Sude -

tendeutschtnms zu dienen , di « Entschlüsse
der unmittelbar beteiligten deutschen Gruppe » , der

Landwirte und der Ehristlichsozialrn , geleitet hat . "

In dem Moment , wo es jedem klar ist , daß
die Landbündler sich um die „Forderungen des

deutschen Bolles " nicht im geringsten scheren und

einfach deshalb in die Regierung gehen , um die

nackten Profitintereffen ihrer Klasse zu wahren ,
sieht der sonst im allgemeinen nicht mit politi¬

scher Blindheit geschlagene Herr F. B. darin auf

einmal nur die lautersten Beweggründe und den

Wunsch , „ den gemeinsamen Interessen ' des Su¬

detendeutschtums zu dienen " . Wir begreifen voll¬

kommen , daß Herr F. B. und mit ihm die ganze

„ Bohemia " jetzt den Anschluß nicht verpassen dür¬

fen und ihre früher « Haltung gründlich revidie¬

ren müssen , da es auf der Hand liegt , daß die

Interessen des alleinseligmachenden Kapitals
durch die neue Regierung nicht schlecht vertreten

werden dürften und die „ Bohemia " deshalb

sich rechtzeitig umorientieren muß , aber etwas

mehr Mühe hätte sich Herr F. B. doch geben

sollen , um diesen Umfall halbwegs zu begrün¬
den . Der Mentor des deuffchen Bolles aus dem

„ Morttaqblatt " muß verstummen , weil sein zwei¬
tes Ich . der klarblickende Kapitalistenanwalt , di «

günstige Situation wohl erfaßt hat und weiß , an

welche Seit « er sich stellen muß . Aber wozu dann

noch diese lächerlichen Drehs und Ausflüchte ?

Die Brunner Arvetterlchaft gegen

Wirtschaftsvo ' , Ardeitslvstglett und

Reaktion

Brünn , 13 . Oftober . Am Vortag « des

Parlamentszusammentrittes veranstalteten sämt¬

liche sozialistische GewerkschoftSorganisanonen
Groß - Brünns ein « öffentliche Kundgebung , die

jetzt versammeln . Nem , auch das nicht . . Es gab
kein Jenseits . Ich würde mich in Nichts auflösen ,
wie sie vor mir . Diese schrecklich- Zeit , di « der

Krieg mit Opfern nicht gesättigt hatte und deren

Gier eine nachträgliche Hekatombe begehrte ! Wie

hatte ich es mir auch einfallen lassen können , mit

einunddreißig Jahren noch ungestraft weiter leben

zu wollen .
An der Sttege rief mich eine Stimm « an :

„ Doktor ! "
Ich erkannte Hourloubeyre und wandte nicht

den Kopf . Er lallte :

„ Es ist un . . . geheuerlich ! Die Zofe meiner

Frau hat uns . - . einfach sitzen gelassen ! Verlassen
sind wir , wie Hunde . . . Und ich hatte zwanzig
Millionen verdient ! "

Verächtlich sagte ich ihm :
Oberst Simpson bot sein ganzes Berinögen

. für seine Rettung . Trotzdem blieb ihm nichts übrig ,
als sich zu erschießen . "

„Erschießen . . . ?"
' , ^Fa. Hier , um die Ecke . Nichts hindert

Sie , es ihm gleich zu tun ! "

Der große , schwere Mann begann zu zittern :
, ^Fch sage ja nur , daß die Dienerschaft . . . "

„ Ja , wissen Sie denn nicht , daß sie m hellem

Aufruhr steht ? Verstecken Sie sich! Schließen Sie

sich ein , wenn Ihnen Ihr Leben lieb sst ! "

Ich glaubt « zu übertreiben . Wer während
Hourloubeyre ftrrchtschlottcrnd in sein Ammer
entwich , sah ich, über die Brüskung der Treppe

gebeugt , wie eine johlende meuternde Horde unten

m die Halle eindrang . Auf wen hatten sie es

abgesehen ? Spähend stieg ich einige Stufen hinab .

Es ging offenbar gegen Pythius , der an der Sa¬

lontür stand und den drohend erhobenen Fäusten
die Stirne bot .

( Fortsetzung folgt . )
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Zusammen . . 118 . 40 K

monatlich oder rund

Mietwohnung angewiesen , so bedeutet da « für sie,
dem Hunger und der Verelendung n n entrinn¬
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. 13 . —
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bar ausgeliefert sein . Nehmen wir einen verhei¬
rateten Schichtlöhner mit 3 oder 4 Kindern an :

Für 3 Regieschichten bekommt ^ er 96 Kronen

Wochenlohn . Macht ein Monatseinkommen von

rund 400 Kronen .

Davon Zahlungen ( pro Monat ) Miete 40 . —

Provisionsversicherung
Krankenkasse , . .

Gewerkschaftsbcitrag

Neuer sozialdemokratischer Abgeordneter . Als

Nachfolger des verstorbenen Genossen StanA

wird Genosse Katz , Bezirkssekretär unserer Par¬
tei in Falkenau , den Wahlkreis Karlsbad im Ab¬

geordnetenhaus vertreten .

Teuerung und Wirtschaftskrise . Die von uns
vor wenigen Togen veröffentlichte Interpellation
unseres Lbgeordncicnklubs an die Regierung
wegen Maßnahmen zur Bekämpfung der Teue¬

rung und zur Behebung der Wirtschaftskrise wird

gleichlautend auch von unserer Senatsfraktion
eingebrackt . Die Interpellation wurde auch von

einigen tschechischen Sozialdemokraten unter¬

schrieben. ,

Der Parteitag der Deutschnationalen findet
am 16 . und 17 . Oktober in Znaim statt . Di «

politischen Bericht « wird Tr . Brunar erstatten .

Was geschieht mit den Zwangspacht .
gründen ?

Am 30 . September sind die Pachtverträge
über die Zwangspachtgründc abgelaufen . Zwar
sind diese zum Teile dort , wo in den nächsten
Monaten die Bodenreform d- iirchgefirhr : wird ,
gekündigt worden , doch gibt es noch diele Hun¬
derte von Zwangspächtern , die nun , da der Pacht
abgelaufen ist , nicht wissen , was sie beginnen sol¬
len . Bauen sie die Grundstücke an , so lausen sie
Gefahr , daß sie Ihnen im Frühjahr vielleicht
weggenommen werden . Bauen sie nicht an , so
kann man ihnen gegenüber einmal diese Unter -

lasiung als Grund zur Abweisung ihrer Anfor¬
derungen hervorkehren . Auf jeden Fall ist die¬

ser Erstand unhaltbar . Biele Hektare Boden wer¬

den als Brache liegen bleiben , weil sich wohl
kaum ein Pächter finden wird , der das Risiko,
umsonst gearbeitet zu haben , auf sich nehmen
will . Die Herren im Bodenamt und in der Re¬

gierung haben allerdings anderes , wahrscheinlich
wichtigeres ( ?) zu tun , als sich um die Aoangs -
pachte und deren Pächter zu kümmern . Immer¬
hin wirft aber auch diese Sache «in ganz eigen -
tmnlicheS Licht auf die Bodenreform " in diesem
Staate .

einen Massenbesuch aufwics . Um halb 11 Uhr
legten die Arbeiter sowohl in den Fabriken als

auch in den kleineren Betrieben ausnahmslos die

Arbeit nieder und zhgen in geschlossenem Zuge
auf den Freiheitsplatz . Ueber 20 . 000 Arbeiter

und Arbeiterinnen lauschten den Ausführungen
der Referenten , die von drei Stellen zu der Maffe
sprachen . In äußerst scharfen Worten wandten

sich die Redner gegen die katastrophale
Wirtschafts - und Zollpolitik der

deutsch - tschechischen Koalition , die
eine unerhörte Verelendung der arbeitender ^
Schichten zur Folge hat . Der Deutsche Gewerk -

schastsbund war im Vorsitz durch den Obmann
der Brünner Kreisgewerkschaftskommiffion Gen .

Kopka vertreten ; zu den deutschen Arbeitern

sprach Gen . Gold , der darauf hinwies , daß der

internationalen Zollkoalition des Bürgertums ,
die ihre Krönung durch Aufnahine von deutschen
Ministern in die Regierung gefunden habe , die
internationale Koalition der Ar¬

beiterschaft entgcgengestellt iv « r -

den müsse . Die Ausführungen sämtlicher
Redner wurden häufig durch zustimmende Zwi -
schenrufc unterbrochen und fanden stürmischen
Beifall . Eine angenommene Resolution verlangt
Maßnahmen gegen Arbeitslosigkeit , Teuerung
und Wucher , wendet sich gegen di « reaktionären

Absichten der Regierungskoalition , fordert die

Anerkennung Sowjet - Rußlands und schließt mit
der Aufforderung an die den Gewerkschaften noch
Fernstehenden , sich zu organisieren .

Die ungeheuere Versammlung löste sich in

Ruhe auf . Di « Vorkehrungen der Polizei erwie¬

sen sich als überflüssig .

Verbleiben . . 281 . 60 K

70 Kronen wöchentlich für
die Bedürfnisse der Familie . Nehmen wir einen

jüngeren , ledigen Bergarbeiter an , der bri vier

Regicschichten , abzüglich der Versicherungsbeiträge ,
zirka 80 Kronen wöchentlich verdient . Hat er kei¬

nen Familienanschluß , so braucht er für Logis
und Kost den im Bergarbeitergebiet üblichen Be -

trag von 100 dis 120 Kronen wöchentlich . Kann

er den Fehlbetrag nicht durch einen Nebenerwerb

hereinbringen , so bleibt nur ein Ausweg übrig :
Auf di « volle Verköstigung verzichten , früh¬

morgens mit einem bitte re n^Kaffec auf die Schicht
gehen , tagsüber nur von Brot und Kaffee leben

und sich abends cnttvedcr eine Kartoffclsuppc
kochen laffen oder sich selbst irgend einen Brei

kochen . Wer diese Verhältnisse betrachtet , findet die

Berichte der Vertrauensmänner als durchaus
glaubwürdig , wonach in Arbeit stehende
Bergleute vollständig herunter¬
gelumpt sind , unr ein Stück Brot

betteln . Tas ist das Schicksal eines hohen
Durchschnitt ' s Prozente - der Bergbau¬
proletarier und die Fälle sind in der Mehrzahl ,
wo die Familien die ganze Woche über keinen

Biffen Fleisch sehe », wo das tägliche Hauptgericht
aus Knödeln mit irgend einer Sauce oder ge -

schmalzenen Kartoffeln , und die sonstige Nahrung
aus Brot , Kaffee und Suppen besteht . Wer die¬

sen Bericht etwa übertrieben findet , möge sich
einmal auf eine «! mir Feierschichten gesegneten
Schacht die Menschen ansehen , die die Förder¬
schale nach Arbeitsschluß ans Tageslicht wirst .
Kaum 10 Prozent erscheinen vollgenährt , und auf
den Gesichtern der übrigen sind die deutlichen
Spuren von Unterernährung und körperlichem
Verfall zu lesen . , ,

‘ . . . . . . . . . . . .'.

Rundfunk für Me !
Sitzung des deutschen Radiobeirates

Die am 12 . Oktober stattgesunden« Sitzung
des deutschen Radiobeirates in Prag hat unter

anderem folgende Beschlüffe gefaßt und dem Ra¬

diojournal vorgelegt :
1. Es möge im Interesse der dnnfchen Sen¬

dung und der deutschen Abonnenten wenigstens
einmal wöchentlich die deutsche Sendung
auf ' /A Uhr abends verlegt werden , weil die

deutsche BortragS - Viertelstundt , der einzig « Anteil

der deutschen Hörer - am Rundfunk in seiner
Sprach«, setzt für . den größter Teil der deutschen
Abonnenten in die Arbeitszeit fällt .

t . ES wird dorgeschlagen, ddß neben dem bis¬

herigen deukschm Scnbrprograinm mindestens ein .

mal wöchentlich ständig ein deutsch - tschechi¬
scher und tschechlich - deutscher Sprach ,
kurt eingeführt wird .

3. Es mögen sämtlich « Bericht « , wie

vor allem Pressenachrichten und überhaupt all «

Meldungen , die bi - her nur tschechisch gesendet
werden, auch in deutsche Sprache aus

gegbben werden .

4. Es möge in. bas deutsche Programm auch
an Wochentagen, mindestens einmal im Monat ,
«in « musikalisch « Sendung aufgenommtn
werden .

Außerdem teilt der deutsche Radiobeirat dem

Radiojournal mit , daß er bei allen in Betracht

Der DerzwelflungSkamps eines Zndustrievolkes ( II . Aufsatz ) :

Zn den Dörfern und Städten des

BraunkohlengebieteS .
Bergbaukrise und Bergarbeiteriragöbie . — Die Stufenleiter des Elends . —

Wir ble „ Börsianer der Arbeit ' leben . — Schuldenelntretber und Raten

Händler . — Dle Hetzjagd um das tägliche Brot . — Wie man „ angesehen "
wirb . — Äm Kampfe mit übermächtigen Gewalten .

bis 100 Leute — sind die Städte

und Tur n. Sie beschäftigen noch
zahlreiche Arbeitslose als S u b a g e n t e n. Frei¬
tag und Samstag sind Geschäststage , da wird

der verpfändet « Lohnkreuzer geholt . Alles

Mögliche wird auf Raten geliefert : Stoffe ,
Anzuge , Nählnaschinerl , Fahrräder , ganze Ein¬

richtungen , Bcttfcdern , Klaffenlose , Baulose ,
Toilettenartikel — kurzum alle erdenklichen Gc -

brauchsgegenständo . Der Rateneinkauf ist jedoch
leichter als das Raienzahlen . Sv kommt es ,

daß am Lohntag « von einer einzigen Familie vier

oder gar sechs Jnkassisten ihren Tribut ver¬

langen . Richt immer mit Erfolg . Da soll eS

wieder — wie genaue Kenner der Verhältnisse
versichern — in Teplitz einen Oberraten -

Händler geben , der die faulen Außenstände zu

Ramschpreisen auflauft und daran nochmals ver¬

dient , indem er den Säumigen de « Daumen aufs
Auge setzt. Ter Kuriosität halber muß noch er¬

wähnt werden , daß ein sogenannter „Konsum¬
verein " der tschechischen Nationalsozialisten in

Neudors an diesen zwischenhändlerischen Ex -

kommenden Stellen mit allem Nachdruck für die ! glichen Broten . Z. . Z si. ' — S
'

?.

gliche Einbeziehung des Prager deutschen Thea - schn -ach gehenden Schacht beschüfligt und auf eine
i *rs in das Rundfunkprogramm sorgen wird .

Ostwärts von Komotau beginnt das Herr¬
schaftsbereich des Königs Kahle . Dem Fuße dös

Erzgebirges entlang reiht sich Schacht an Schacht.
Die Essen und Fördertürme brängen sich bis knapp
an die Bvhngeleisc der ehemaligen A. T. E. und

der Dux- Bodenbacher Bahn heran . Schwere
Rauch - und Dunsttchwaden lagern über den Fluren
der alten Bauerndörfer und Kleinbürgerstädte, die

vor einigen Jahrzehnten von ' den Pwnieren des

Frühkapitalismus überfallen und dem König Kohle
untertan gemacht wurden . Die Bergleute , die aus

den verödeten Stollen und Gruben des Erzgebirges
herabgestiegen sind oder aus dem innerböhmischen
Bauernland herbeiströmten , haben gute Arbeit

getan . Weite Strecken zerstörten Geländes legen
Zeugnis davon ab , daß hier der Mensch in Mil¬

lionen Arbeitstagen und Nächten mit der Mutier

Erde um ihre Schätze gerungen , sie bis in ihre

tiefsten Tiefen zerwühlt und veriwundet hat . Und

von all diesen Schätzen , die sich mit dem Schweiß
und Mut der Bergbausklaven , tausendfach s gar
mit dem Stöhnen der Verwundeten und dem

TodeSröcheln der Verunglückten vermengten , ist ein

breiter Strom des Profites in die Kaffen der stolzen
Bevgherren gefloffen . Irgendwo in fernen Groß¬
städten und Luxusbädcrn ist ein guter Teil di »ses

Mehrwertes zerflossen, der andere Teil bringt auf
nerven Auslbeutungsstätten neuen Gewinn . Zurück¬
geblieben ist nur das trostlos verwüstete Land ,
überfüllt mit ausgeschundenen Menschen . Di¬

ganze Tragik des Avbeiterlebens im Kapitalismus
tritt hier in Erscheinung .

*

Wenn die von tiefer Sachlichkeit erfüllten Be¬

richte der Bergarbeiterovganftationen und der

Revierräte feststellen :
Daß die Braunkohlenausfuhr nach Deutsch -

land gegenüber 1910 um mehr als zwei Drittel ge¬

sunken ist und di « nach Deutfchösterreich seit 1920

ebenso stark ;
daß di « Kohlenverladung im Brüxer Revier

( Komotau- Brüx- Teplitz ) in der zweiten Julihälfte
1926 nur 26 . 190 Waggons betragen hat , gegenüber
den 54 . 151 Waggons der gseichen Halbmonatsfrist
des Jahres 1913 ;

daß im Brüxer Revier der Stand 1- er Berg¬
arbeiter von 37 . 739 im Jahre 1920 auf 29 . 013

I . Quartal 1926 gesunken ist und »vährend dieser
Zeit 67 Schächte vollkommen eingestellt wurden ;

daß ( Revievbergamtsbezirk Komotau ) der

Jahresdurchschnitt der verfahrenen Schichten 1923
- - 4. 8, 1924 --- 4. 6, 1925 - 4. 3, 1926 (1. . Halb¬

jahr ) — 4 . 0 Pro Woche betrug , wobei von 1920 bis

1925 die tägliche Durchschnittsleistung eines Berg¬
arbeiters von 15 . 7 q auf 24 . 2 a gestiegen und der

DurchschnittSwochenverdicnst indessen ( von 1921

bis 1925 ) von 332 . 65 auf 194 . 20 Kronen ge¬

fallen ist ; —
so ist damit ein Rahmen für die Untersuchung

der Lebensverhältnissc der Bergarbeiter geschaffen,
der erschütternde Details erwarten laßt . Jede
dieser Ziffern ist ein harter Urteilsspruch über

Glück und Wohlergehen und über das Gcsamtfchick -
sal zehntausender Menschen .

*

Zuerst ist die Frage zu beantworten , w - di ?

betroffenen Menschen das täglich wachsende Un -

?;emach, die bis ins lvahusinnigc gesteigert Un -

icherheit ihrer Existenz durch all die Jahre hin¬
durch überhaupt ertragen konnten . Eine 1. ch-
prüfung der Auswirkungen dieser Verhältnisse auf
die einzelnen Familien führt zu deni Schluffe daß
schon längst di « Revvlt « da wäre , wann >vir - s

nur mit ausgesprochenen und reinen Proke -
tarierexistenzen zu tun hätten , djc dem Druck der

Verelendung einhettich unterliegen . So aber

wjrkt di « starke soziale Differenzierung inner¬

halb der Arbeiterschaft dieser Tendenz entgegen .
Wer ein Häuschen mit kleinem Grundbesitz sein
Eigen nennt , mnn die wtoers « Zeiten lcichl - r

überstehen . Wo in einer Familie mehrere Ver¬
diener sind und dies « womöglich verschiedenen
Berufszweigen angehören , wird der Truck der Krise
auf den Einzelnen abgeschwächt . Dir Akkordlöhner
haben wenigstens eine zeitläng die Möglichkeit den

Lohnausfall der Feierschichten durch schonungslos «
Verwüstung ihrer Körperkräfte , Leistungssteigerung
bis zur äußersten Grenze des Möglichen , wettzu¬
machen . Dann ist noch die Auswirkung von

Schacht zu Schacht verschirden . Schächte mit guter

Kohle verzeichnen wenig oder gar keine Feier¬
schichten . Schächte mit mindertvcrtiger Kohle
üben wieder mehr Feierschichten als Arbeitstage .
Wie weit di « deutschen Bergarbeiter durch die

planmäßige Tschechffienmg und den mächtigen
Einfluß des Staates auf die Grubenverwaltungen
über den Durchschnitt in Mitleidenschaft gezogen
werden , muß einer besonderen Darstellung vor -

bclwlten bleiben . Aus der bisherigen Betrachtung
ergibt sich di « Tatsache , daß die schwersten
Folgen der Bergbautrisc auf einer brei¬

ten Schicht reiner Proletarie rexi st en -

z e n konzentriert sind . Zwei Drittel der

Bergarbeiter sind Schichtlöhner (Regicarbeitcr ) .
Für sie bedeutet jede Feierschicht den Verlust des

w. Sind sie noch dazu auf einem

*

Man kennt die Dinge noch von der Kriegs -
zeit her . Wenn das trockene Brot mangelt ,
müssen all « anderen Bedürfnisse zurückstehen .
Langfristige Gebrauchsgüter kommen dann in

letzter Reih « daran . Aber es besteht der

Unterschied zwischen Kriegsnot und

Nachkricgseleud . Damals , hatten die

Menschen noch gewiff « Friedensreserden . von

denen sie jahrelang zehrten . Wovon sollen sie
nun zehren , >venn die Wäscheschränke leer , die

Körper ausgemergelt und dir Kleider zerschlissen
sind ? Jede Not sucht sich ein B« ntil . Ein

solches Ventil ist das Borgen . Ti « Verschul¬
dung der Arbeiter bei Kaufleuten war immer

eine Begleiterscheinung industriellen Notstandes .
So stark und so ausgebreitet wie heute dürfte
sie aber noch nie gewesen sein . Alle kurzarbeiten -
den Bergleute, soweit sie nicht eine Doppel¬
existenz führen , sind verschuldet . Das Schlimmste
aber ist , daß die Leut « nicht wissen , wann und

wie sie di « Schulden bezahlen sollen . So kommt

es , daß die Kaufleute ihre Außenstände massen¬

haft den Kreditorenschutzvereinen
übergeben und mit Verzugszinsen eintreiben

laffen . In einem großen Bcrgarbcitcrort bei

Seestadtl wurden annähernd hundert solcher
Fälle verzeichnet . Dabei erscheint es wie eine

tiefe Ironisierung unserer ~ Zeitverhältnifl «,
wenn man erfährt , daß die Schuldenkaffierung
ein alter pensionierter Bergarbeiter besorgen
muß , der dabei einen kleine « Zuschuß zu seiner

kärglichen Rente verdient . . . Eine zweit « Form
der Verpfändung künftiger Kaufkraft ist das

Ratenhändlerwesen , das im nordwest¬
böhmischen Kohlengediet « inen großartigen Auf¬
schwung genommen hat . Der Sitz der Raten¬

agenten — man schätzt die Stärk « dieser Zurfft
auf 80

Teplitz

Men beteiligt ist . Er gibt den Arbeitern

Garantiescheine , mit welchen sie bei Duxer Ge¬

schäftsleuten einkaufen und besorgt dann nach¬
träglich gegen ein gewisses Entgelt die Kas -
siermrg der Raten . Auch an den schmutzigsten
Geschäften und an der größten Not läßt sich ver¬

dienen . Der Beobachter fragt sich, wo die Ber -

hältniffe hinführen sollen , wenn auch diese Not -

auÄunstsmittel einmal versagen . Ein Ver¬

trauensmann meinte , die Bergarbeiter brauchen
mindestens zwei Jahre guter Kon¬

junktur , um sich wieder einigermaßen zu

erholen . Was dann aber , wenn noch zwei Jahre
Krise folgen , wenn die Kredite bei den Kaufleuten
vollends erschöpft sind , wenn die mit 100 Prozent
überzahlten Kleidungsstücke zerrissen und die

Raten noch nicht bezahlt sind ? Was dann

„ E S s ch m e i ß t " sagte ein Häuer zu dem

ablösenden Kameraden , als wir bei der Ausfahrt
« inen Vertrauensmann erwarteten . Der Ange¬
redete zuckte die Achseln und fuhr in di « Grude .

Ein Romanschreiber könnte aus diesem Vorfall
eine tragische Szene herausirbeiten . Tenn die

zwei Worte bedeuteten folgendes :

„ Der Abraum tief unter der

Erde , in dem du die nächsten ach' r
Stunden arbeiten wirst , istlebens »
gefährlich . Die Decke des durch
Sprengungen er weiterten Planes
ist unruhig und bröckelt ab , Jeden
Augenblick kann dir ein herab¬
fallen des Kohlen stück den Kopf
zerschmettern oder können dich
ein brechende Kohlenmassen ver¬

schütten . "
Der Aetvarnte aber geht achselzuckend an die

Arbeit . Zu anderen Zeiten würde er sich eiN' ge
Stunden in den ZnfahrtSstollen setzen und war¬

ten , bis sich der Plan beruhigt hat . So aber

muß er im Reich der Todesgefahr Kohlen auf - '

laden , denn er darf nach so viel Feierschichten
kein « kostbar « Minute Akkordzeu versäumen . Er

Hst nur zu wählen Zwischen Hunger und Ver¬

derben . Der derbe Galgenhumor der Grudenmän¬

ner bat sich bereits des Dilemmas bemächtigt .
Sie sagen :

Biele Hunte sind des Berginanns Tod .

Wenig Hunte sind auch des Bergmanns Tod .

Ein anderer philosophierte wieder unten nn

Plan : „ Die Hunte sind groß , das Gedinge klein ,

da füll der Teufel Bergmann sein " . Die ernste

Seite der Sache berührt der Betriebsrat eines

großen Seestadtler Schachtes in seinem Bericht .

Er schreibt :
„ Die Krank en ziffer betrug 1919 —1923

durchschnittlich 96 Arbeiter ( bei 1076 Beschäftig ¬

ten ) pro Tag und ist bis 30. August 1926 ( bei

«iner Belegschaft von nur 780 Arbeitern ) a u f 3 8

Arbeiter Pro Tag gestiegen . Das ist

juriickzusithr «« aus die ungeheure Steigerung der

Leistung , die schlechte Lebensweise infolge ter tief

unter der Lebenshaltung stehenden Löhne und auf

die «mißlichen WohnungSverhAtniffe der Arbeiter . "

In anderem Zusammenhänge schreibt er :

„ Die Mehrleistung von 5. 04 Meterzentner pro

Menn und Schicht ist darauf zurückzuführen , daß

der Mann weder Leden noch Gesund¬

heit achtet , um nur haKwegs dar Leden

durchzubringen . "
Verschlimmert werden die Zustände noch

durch di « Profitsucht der Unternehmer . Sie -affen
die Häuer einfahren und «auf Vorra : laden , wah .
rend die Förderer nach den Feierschichten im Re -

giclohn die doppelt « Leistung vollbringen müffen .
Am meisten leide » unter diesen Zuständen die

aufrechten , klaffenbewußten Bergarbeiter , di «

„ oben " rot aivgestrichen sind . Sie werden bei Zu-
teilnng der Feierschichten freigiebig bedacht und

gegen du Kriecher überall zurückiesetzl und be -

nachtcrligt . Dorum werben auch die . Gelben für

ihre Nnterirebmerschutztrirppe wie folgt :

„ Wenn du zu unserer Gewerkschaft
gehst , dann bist du ans dem Schacht
angesehen . "

„Angesehen " sein bei den Vorgesetzten , de -

vorzugt werden vor de ' m Arbeitskollegen , das ist
die sockende Verheißung der gelben Agitatoren !
Es ist eine schlimme Zeit bür unsere braven

Pioniere in den Gruben und Werkstätten draußen
und eine schwere Tharaktevprobe für die Arbeiter¬

schaft , bei der mancher von Hunger und Sorge
zermürbte Prolet unterliegt .

*

In einer Stadt 9lordwefrböhmens Hai sich
vor Jahresfrist « in Konstrukttonsbüro aufgetan ,
das heute schon 12 Ingenieure beschäftigt . Daß

sind die sogenannten , ^«llorienjäger " die für alle

Industriennt «rn «hmuirgen Pläne und Boran¬

schläge ausarbeiteten , wie sie durch Ausnützung
aller Gase und Wärmeeinheiten Kohle ersparen
können . Diese Tätigkeit findet viel Anklang und

hat den Erfolg , daß der Kohlenverbvauch dieser
Fabriken rapid finkt. So hat eine große Chammte -
fabrik durch ihre neue Generatorenanlage ihren
wöchentlichen Kohlenbedarf von 45 auf 15 Wag¬
gons vermindert . In einer sozialistischen Gesell¬
schaft müßten wir die Wiffenschafter und Tech^
nistr , die durch ihr Werk die Einschränkung der

gefährlichen Bergbauarbeit ermöglichen, mit Dank

übevhäustn. Im Kapitalismus sind sie die Toten -

gröber vieler Arbciterexfftenzen und neue Elends ,

bringer für di « Bergarbeiter . Der Wahnsinn der

kapitalfftifchen Poduktionsmethode hat im Berg¬
bau seinen Höhepunkt erreicht und eS sind keine

leeren Drohworte , mit denen der Seestadtler Be¬
triebsrat seinen schon «vwähnten Bericht be¬

schließt:
„ Die Bergarbeiter sind der Verzweiflung

nah « und weh«, wenn diese einmal zum Aus¬

bruch kommt ! "
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Licht in die Gaj da - Wäre !
Interpellation unseres Seoatorenttubs an den Berleidigungsminilter .

Die Senatoren Dr . Heller , N i e ß -

ner und Genossen haben an den Minister

für nationale Verteidigung wegen der

Gajda Affäre folgende Interpellation ge¬

richtet :

Am 13 . Juli l . I . hat das Ministerium für
nationale Verteidigung offiziell mitgeteilt , daß ge¬
gen den General G a j d a , den stellvertretenden
und nach der Ernennung des Herrn Generals

SyrovF zum Minister tatsächlichen Chef des Ge -
• neralstabs , eine Untersuchung eingeleitet worden

sei. Am 7. August veröffentlichte das Ministe¬
rium nachstehendes Kommuniqnee :

„ Das administrative Verfahren gegen General

Gajda wurde gestern beendet . Es wurde kein

. Tatbestand einer gerichtlichen Strafhandlung er¬

wiesen . Heute reicht General Gajda ein Gesuch um

Einleitung des Superarbitrierungsverfahrens ein .

Diesem Ansuchen wurde stattgegeben . "
Die Superarbitrierung ist inzwischen erfolgt

und General Gajda auf diese Weise von dem Po¬
sten eines stellvertretenden Gcneralftabschefs ent¬

fernte
Die Untersuchung gcgeu Gajda wurde von

einer Generolskommiffion als reine Ressortange¬
legenheit des Ministeriums für nationale Vertei¬

digung geführt . Weder im Zuge des Verfahrens
noch nach seiner Beendigung ist offiziell mitgcteilt
worden , welche Anschuldigungen gegen Gajda er¬

hoben worden sind , noch welches positiv « Ergeb¬
nis di « Untersuchung gehabt hat . Die negativ «
Fassung des Kommuniquss — daß ein gericht¬
licher Strafbestand nicht erwiesen wurde —

läßt alle Möglichkeiten offen .
Umso ausführlicher sind im Gegensatz zu die¬

ser Schweigsamkeit der zuständigen Zentralbehör¬
den die Kommentare der Presse und die Acußc -
rungen Gajdas selbst getvesen . Unmittelbar nach

seiner dem Verfahren vorausgegangenen Beur¬

laubung hat sich Gajda in wiederholten öffent¬
lichen Aeußerungcn unverhüllt zunt Fascismus
bekannt . Es ist gegen ihn die Beschuldigung er -

I « Monti der WMoMta
Wie md w nm WchiiMVM .

Der Verband der tschsl. Städte hatte seine
Sitzung am 23 . Sept . 1926 , auf welcher über den

Regierungsentwurf des neuen Wohnungsgesctzes
verhandelt wurde . Referent Dr . Langer (tsch.
soz. - dein . ) verwies darauf , daß in Deutfthland im

heurigen Jahve mit Staatshilfc schon 135 . 000

Wohnungen fertig gestellt wurden . Für die Jahre
1927 —1929 wurde in Deutschland ein - Minimal -
Bauprogramm festgesetzt , nach welchem in den

Jahren 1927 —1929 alljährlich mindestens 200 . 000

Wohnungen in einer durchschnittliche » Größe von
70 Quadratmeter erbaut , werden sollen . Den Län¬

dern und Gemeinden legt das reichsdeutsche Bau¬

gesetz die Verpflichtung auf , dafür Sorge zu tra¬

gen , daß die Mietzinse und Neubauten höchstens
um 10 Prozent höher wären , als die Zinse in

den alten Häusern . Bor einigen Wochen gab im

englischen Unterhaus der Minister für soziale Für¬
sorge und Gesundheitswesen Chamberlain einen

Bericht über die Baubetvegung in England , wo

im heurigen Jahre mit Staatshilfe 172 . 000 Häu¬
ser . erbaut wurden , in welchem sich insgesamt
153 . 700 Arbeiterwohnungen befinden .

■ Die Verbindlichkeiten des tschsl . Staates aus

den bis Ende 1926 gewährten Bausubventionen
betragen 3K Milliarden , dabei anerkennt aber

auch der Motivenbericht des neuen Wohnungs¬
gesetzes selbst , daß die bisherigen Gesetze verhält¬
nismäßig am meisten zu Gunsten der ärmsten
Schichten der Bevölkerung ausgenüyt wurden ,
wenn auch diese — mit Rücksicht auf ihre Ver¬

hältnisse — sich mit den kleinsten Wohnungen be¬

friedigten . Gegenwärtig haben wir schon das

zweite Jahr in der Republik keine Unterstützung
oer Baubewegung , infolgedessen wächst ständig die

Wohnungsnot und die Arbeitslosigkeit der Bau¬

arbeiterschaft . Der Regierungsentwurf belastet
die, Mieter angefangen mit dem Jahre 1928 mit

einer jährlichen Zinserhöhnng um 50 Prozent
durch 7 Jahre , insgesamt um 350 Prozent ohne
Rücksicht darauf , daß breit « Massen des Volkes

eine derartige Erhöhung nicht ertragen können .

Mit dem hohen Baubeitrage belastet der Entwurf
nur die Bewohner der d « r Hauszinsstcuer unter¬

liegende » Häuser , während die Bewohner der

Landgemeinden , die der Hausklassensteuer unter¬

liegen , vom Baubeitrag befreit sein sollen . Es ist

ersichtlich , daß die Regierung mit der Bauabgabc
nur die städtische Bevölkerung zu belasten beab¬

sichtigt , während sie von dieser Abgabe das Land¬

volk befreit . — Der Referent bewies auf Grund

der Berichte des statistischen Staatsamtes einge¬
hend , daß die . Hauszinse in den letzten Jahren
ständig steigen . Tie unbemittelte Bevölkerung
könne eine solche Belastung nicht ertragen , welche
das neue Baugesetz auflegen will . Ter Referent
beantragt « ine Resolution folgenden Worllautes :

1. Die Wohnungsnot in zahlreichen Sädten

der Republik steigt ständig , trotzdem die Gemeinde¬

verwaltungen sich kräftigst um ihre Einschränkung
bemühen und in dieser Richtung alles unterneh¬
men , was ihnen bisher möglich war .

Damit die grenzenlose Nachkriegswohnungs -
not beseitigt werden kann , ist vor allem unver¬

meidlich notwendig , daß ohne weiteren Aufschub
von der Nationalversammlung ein Wohnungsge¬
setz genehmigt würde , damit cs spätestens am

hoben worden , daß er an einem Konrplott zum
gewaltsamen Umsturz des Systems beteiligt war .
Es ist ferner das bereits wiederholt im Parlament

erörterte Vorleben Gajdas tu die Tebarte gezogen
und darauf verwiesen worden , daß Gajda eine

wahre Abenteurerlaufbahn hinter sich hat . Wir

wollen nicht in die Details eingehen , wir heben
nur hervor , daß dem General Gajda nach diesen
Darstellungen jede sachliche Qualifikation zu sei¬
ner so außergewöhnlichen militärischen Karriere

gefehlt hat und daß er sich als Kommandant der

sibirischen Legionen maßloser Grausamkeiten
schuldig gemacht hat , namentlich der Massenhin¬
richtung russischer Bürger , aber auch der Erschie¬
ßung von 180 Legionären . Endlich wurde — und

dies scheint die formelle Handhabe zu seiner Be¬

seitigung aus dem Generalstab gegeben zu haben
— die Behauptung ausgestellt , daß derselbe Gajda ,
der in Sibirien mit dem weißgardistischcn General

Koltschak konspirierte und dadurch die Neutralität

gegenüber Rußlands verletzt hat , zugunsten der

Sowjetregierung militärische Spionage gegen
Frankreich getrieben hat . Tatsache ist , daß in die¬

ser Angelegenheit ein diplomatischer Schritt Frank¬
reichs erfolgt ist.

Der Herr Minister für nationale Vertei¬

digung wird zweifellos unsere Auffassung teilen ,

daß alle diese Dinge vor dem Parlament restlos
klargestellt werden müffelt , und wir erwarten

daher , daß er die nachstehenden Fragen ebenso
präzis beantworten wird , wie sie gestellt werden .

Wir fragen den Herrn Minister :
1. Ist der Regierung das Vorleben des Ge¬

nerals Gajda bekannt gewesen und ist der Herr
Minister bereit , darüber Aufklärungen zu geben ?

2. Wie war es danach möglich , daß Gajda
auf einen so verantwortungsvollen Posten beru¬

fen wurde ?
3. Ist es erwiesen oder besteht begründeter

verdacht , daß Gajda « inen faseistischen Umsturz
plante oder an einem solchen Plan beteiligt war ?

4. Ist Gajda überführt » der verdächtigt , mili¬

tärische Spionage zugunsten oder gegen auswärtige
Mächte getrieben zu haben ?

1. Jänner 1927 in Kraft treten kann . Die Dauer

des neuen Wohnungsgesetzes sei mit 10 Jahren

bemesien .
2. Die Nachkriegsbaunot kann nicht nur durch

die private Baubewegung beseitigt werden , son¬
dern es ist notwendig , daß auch die Selbstverwäl -
lungsverbände und die gemeinnützigen Baugenos¬
senschaften eine möglichst große Bautätigkeit ent¬

wickeln .
Der Zweck der öffentlichen Vorkehrungen für

die Unterstützung der Baubewegung muß sein , daß
in möglichst kürzester Zeit sine ' möglichst große
Anzahl von Wohnungen gebaut würden , wie auch ,

daß für Wohnungen in Neubauten ein Mietzins
in jener Höhe gefordert würde , welcher auch der

unbemittelten Bevölkerung erreichbar wäre .

3. Die Vertreter der tschsl . Städte stimmen im

Grundsätze damit überein , daß die Geldmit¬

tel zu einer organisierten und lang¬
dauernden Unterstützung der Bande -

wegungdurchdieBorschreibungeines
Baubeitrages gewonnen würden .

Der im Regierungsentwurfe beantragte Bau¬

beiträg ist aber zu hoch , so daß er in dieser Höhe
eine zu große Belastung der breiten Bolksmasscn
bedeuten würde , namentlich der armen Bevölke¬

rung . Es ist notwendig daß die Höhe des Bau¬

beitrages nach den wirtschaftlichen Verhältnissen
der Steuerzahler abgestust würde und weiter , daß
die unbemittelte Bevölkerung von der Pflicht zur

Zahlung des Baubeirrages befreit würde . Wir

können mit dem Regierungsentwurf nicht über¬

einstimmen , soweit er nur die in den der Haus¬

zinssteuer unterworfenen Häusern wohnenden Per¬

sonen mit dem Baubritrage belastet und dagegen
von der Zahlung des Baubeitsages die befreit ,

welche in Häusern wohnen , die der Hausklassen¬
steuer unterworfen sind . Eine derartige Bestim¬
mung würde eine unbegründete und ungerechte
größere Steucrbelastung der städtischen Bevölke¬

rung im Vergleich nckt der Landbevölkerung be¬

deuten . ' ’

4. Die im Regierungsentwurfe beantragten

Aendernngen der bisherigen Bestimmungen des

Mieterschutzgesetzes bedeuten eine zu weit reichende

Aufhebung des Mieterschutzes iu einer Zeit , in

tvelcher eine unverhältnismäßig große Wohnungs¬
not herrscht . Wir fordern , daß auch weiterhin die

Bertoagsfreiheit beschränkt würde , namentlich bei

kleinen Wohnungen , weiter , daß bei diesen Woh¬

nungen es nicht erlaubt wäre , durch einen Ver¬

trag höheren Mietzins festzusctzen als der den ge¬

setzlichen Vorschriften entsprechende und daß
namentlich auch die Mieter daS Recht hätten , beim

zuständigen Gerichte die Bestimniung der Höhe des

zulässigen Mietzinses geltend zu machen . Der Re¬

gierungsentwurf wolle auch weiterhin durch die

Vorschriften über die Möglichkeit des Aufschubes
der Exekution der Wohnungsräumung ergänzt
werden .

5. Zum Zwecke der Ermäßigung des Miet¬

zinses in Neubauten sollen Anleihen aus dem Bau¬

fonds auf den Bau kleiner Häuser bis zu einem

Wert von 80 Prozent gewährt werden und dies

auf Iprozentige Zinsen , welche in Fällen besonderen
Jntereffes bis auf 1 Prozent ermäßigt werden

können . Auch die Sätze für die Unterstützung in

Art der Bürgschaft des Staatsbaufonds sollen

angemessen erhöht werden . Bauten mit Luxur¬

charakter sollen von der Möglichkeit der Unter¬

stützung ausgeschlossen werden .

6 Der Regiernngsentwurs entbehrt geeigneter

Bestimmungen über die Enteignung von Grund
und Boden für Bauzwecke . Es ist deshalb not¬

wendig , daß gesetzliche Vorschriften ausgegeben
würden , welche den - Gemeinden die Bodcngewin -
uung zu Bauzwecken ermögliche » und dies für
einen angemessenen Preis . Die Gemeinden müs¬
sen sich bemühen , daß sic ohne gewinnsüchtige Ab¬

sichten durch eine vorsichtige Bodenpolitik den Bau¬
herrn Bauparzellen zu mäßigen Bedingungen ab¬

geben .
Tic heutige Teuerung der Baumitlcl er¬

schwert unverhältnismäßig den Aufschwung der

Baubewegung und wir fordern daher ausdrücklich /
daß in , den Regierungsenkwurf eine Bestimmung
ausgenommen wird , welche die Preise der Baumit -
tcl ermäßigen würde und zu einer Ermäßigung

- der Baulasten und Zinse iu den Neubauten bei¬

tragen würde .

8. Für die Ermäßigung des Bauaufwandes
und des Mietzinses in Neubauten wolle eine Er¬

mäßigung des Zinsfußes durchgesührt werden .
9. Wir fordern weiter , daß die Vorsorge getrof¬

fen werde , daß die Gcldanstalten im größeren Aus¬
maße wie bisher zu mäßigen Bedingungen ver¬

hältnismäßige Anteile ihrer Geldmittel für den
Bau von Kleinwohnungen verleihen . Die Regierung
walle in dieser Richtung auch bei den Sozialver¬
sicherungsanstalten und bei den Privatversiche¬
rungsanstalten hinwirken Namentlich wolle dar -
üach getrachtet werden , daß die Anlegung von Gel¬
dern für Reserve - und andere Fonds soweit als

möglich in Schuldurkunden geschieht , welche zur
Finanzierung der Baubewegung dienen .

10. Die Bestimmungen des § 48 und 159 des

Baugesetzeutwurfes sollen derart umgeändcrt wer¬
den , daß die Berufungsinstanz für die Erledigung
der Baubeschwerdcn nicht die politische Landesver -
tvaltung werde , sondern das bisher zuständige
autonome Amt bleibe .

Diese Resolution wurde nach lebhafter De¬
batte angenommen . v. f.

Roch ein Totzesop er der Iardubitzer
Daradeflug ' »ataftrophe .

Mittwoch vormittag ist der Pilot , Zugsführer
Fiedler , seinen Verletzungen , die er bei dem

sonntägigen Fliegernnglück in Pardubitz erlitt ,
im Pardubitzer Bezirkskrankenhause erlegen . Fer -
irer hat sich auch im Befinden der schwer verletz¬
ten Frau KaraSevie eine Bcrschlcchtc -
r n n g eingestellt .

Die Kurse für die Gcbnrtsassistentinnen - An-
wärterinnen Böhmens , Mährens und Schlesiens
werden am 15 . November durch sechsmonatlich «
Geburtsaffistentinncnkursc eröffnet , die in Brünn

auf der geburtshilflich - gynäkologischen Klinik der

Masarykuniversitüt in tschechischer und in Olmütz
in der Landesgebäranstalt in deutscher Sprache
stattsiudcn . AufnahmSgesnche sind rekommandiert
bis längstens 20 . Oktober 1926 an die Direktion
der GÄburtsassiftentinnenschulcn in Brünn ( Po¬
litische Landesvcrwaltung in Brünn , Abteilung
für Gesundheitswesen ) , jLaöan ' keho nom . Nr . 1,
mit deck vorgcschriebenen Stempeln und Tccku -
menten versehen , zu richten . Bei der Aufnahme
genießen Frauen , ferner Kandidatinnen mit
höherer Bildung und solche Kandidatin « m den

Vorzug , die auf Kosten einer Gemeint oder einer
anderen autonomen Körperschaft zu den Kurse »
entsandt werden und die eine Erklärung einer
Gemeinde oder Anstalt beibringcn . paß sie nach
erfolgreich abgelegter Prüfung als Gemeinde -

( Anstolts ) - Geburtsassisientinncu vor anderen dcn
Vorzug haben werden . Tie Gesuchstellerinnen
dürfen nicht . älter als 40 und nicht jünger als
20 Jahr « seist . ( Amtlich . )

Eine Massenkundgebung der Joachimsihaler
Arbeiterschaft̂ befaßte sich a « t Sonntag mit dem

Entzug ter Teirernngszulage an die staatl . Berg -
bauprovisionisten , aber auch mit Teuernngspolitik
der deutsch - tschechischen Bürgerkoalition . Die Teil¬
nehmer sammelte » sich vor dem Bolishause und zo¬
gen zum Stadthaus ^ wo die von den Bergarbeitern
einberufene Versammlung eröffnet wurde . Als
Redner waren Gewcrkschaftssekretär Genosse
Scharing und Abgeordneter Wünsch erschie¬
nen . In einer Entschließung wurden die For¬
derungen der Bergbouprovisionlsten zum Aus¬
drucke gebracht und die Vertrauensmänner über¬

reichten die Entschließung dem Amtschef der poli¬
tischen Bezirksverwaltung . Bon , Rathaust weg
zog der Zug wieder ^rrück zum Volkshaus , wo
er sich auslöste . Die Redner stellten vor allem
das Begehren der im Bergbau invalid Geworde¬
nen stst . Mit einer Verordnung im Juli sollten
die Teuerungszulagen an die Provdsionisten , deren
Witwen und Waisen , welche in den staatlichen
Bergwerken St . Joachimsthal , Brüx und Pri -
bram beschäftigt waren , vollkommen auf¬
gehoben werden . Diest unsoziale . Handlungs¬
weise bringt aber die Betroffenen ins tieffte Elend ,
umsomehr , als nun auch noch die Teuerungser¬
scheinungen den Wert der früher schon nicht zum
Leben ausreichenden Pensionen bis auf die Halste
vermindern . Der starken Gegenwehr der Arbei¬

ter und der Organisationen gelang es , für August
die Maßnahme zu verhindern , aber im September
wurde die Teuerungszulage doch um 50 Prozent ,
im Oft ober um 70 Prozent gekürzt und ab No¬

vember soll nur mehr die Grundrente ausbezahlt
werden . Mit stürmischem Beifall quittierten die

Versammelten die Feststellung der Redner , daß
wegen 600 . 000 X für Joachimsthal die Armen

hungern solleri. Tiestr Betrag könne im Staats¬

haushalte doch keine Rolle spielen . Man hat zwar

Milliarden für den Militarismus ,

aber keine 17 Millionen für die

Staatsarbe iter ! Der Unwillen mit den

herrschenden Verhältnissen kam auch deutlich zum
Ausdruck , als die Redner die durch den Hantels -
»tinister selbst ausgestellten Teuerungserscheinun -
aen einer scharfen Kritik unterzogen . Dazu kommt
die neueste Uuverschänlthcit . die Z u ck e r Preis¬
erhöhung . Die Versammelten hörten den

Rednern mit sichtbarer Erregung zu und gaben
ihre Zitstinimung kund , aus den Novemberwahlen
die Lehren zu ziehen , sich den Arbeiterorganisatio¬
nen zuzuweuten und dem internationalen Kapi
tcktismus eiti « starke entschlossene Abwehrfront ter

Arbeiter entgegcnzustcllen .
Das neue Kornmehl . In der Sammlung

der Gesetze und Verordnungen ist eine noch von

der Veamtcnregicrung gefertigte Verordnung Nr .

189 vom 8. Oktober 1926 erschienen , welche die

Vermahlung des Kornmehles regelt . Danach

darf nur eine Type Kornmehl erzeugt werden

und zwar muß dos Korn zu so viel Prozent aus¬

gemahlen werden , als sein Hektolitergewicht be¬

trägt ( § 1) . TaS gilt auch für das Mehl , das

sich die Selbswerbrauchcr mahlen lassen ( § 2) .

Tas Niehl darf nur in plombierten Säcken in

den Handel gebracht und nur solches Mehl darf

eingeführt werden als im Inland erzeugt wird .

( § 3) . Nur das der Verordnung entsprechende
Mehl darf zu Brot verbacken tverden , freilich

darf es mit Weizenmehl vermischt werden . Dstse

Vorschriften gelten aber nicht für Spezialbrote .
( 8 4. ) Tic Mchlpreise müssen im entsprechenden
Verhältnis zum Getrcidepreist sein ( § 5) . Die

Durchführung der Verordnung wird von Kom¬

missionen überwacht ( 8 7) . Uebertretungen tver -

dcn mit Strafen bis zu 20 . 000 Xe und sechs Mo¬

naten Arrest bestraft ( § 8) . Die Verordnung
gilt bis zum 31 . Juli 1927 ( 8 9) . — Wir haben

unsere Meinung zu dieser Verordnung gesagt .
Es wird nicht möglich sein , eine solche Kontrolle

durchzuführen , daß tatsächlich nur das Einheits¬

mehl erzeugt wird . Damit entsteht die Gefahr
heimlicher Erzeugung und Kettenhandels mit

Mehl , das nach bisheriger Art erzeugt wird . /Die

Reichen werden sich immer Mehl und Brot nach

ihrem Geschmack verschaffen — eventuell unter

dem Titel eines Spezialbrotes , das von der Ver¬

ordnung ausdrücklich ausgenommen wird — - die

Armen werden Einheitsmehl und Einhcitsbrot
essen müsstn . Dadurch , daß die Verordnung nur

die Einfuhr von solchem Kornmehl gestattet , wie

cs im Inland erzeugt werden soll , wird die Riehl -

einfuhr erschwert , denn man kann doch nicht von

der ganzen Welt verlang », daß sie das Mehl

so erzeugt , wie es die Regierung Oernh — Friede

ihrer Asche — haben wollte . Und die Bcstnn -

munq , daß der Preis des Mchlcs in einem ent¬

sprechenden Verhältnis zum Getreidepreis sein

soll » steht erst recht für die Katz , weil Produ¬

zeuren und Konsumenten über die „entsprechende '
Preisspannuna verschiedene Ansichten haben .

Ein Vezirkshmtptmann zmn Schutze der .

Unternehmer . Die Sternberger „Volkstracht "

berichtet : Am 4. Oktober sprach eine Deputation
der Bäckereiarbeitcr unter Führung des Kress -

gcwcrkschoftssekrctärs Gen . Weber und des

Gausekretärs des Zentralverbandes der LehutS -

mittelarbeiter , Gen . Weiß , beim Leiter der pol ' -

tifchen Bezirksvermaltung Mährisch- Schönbcrg
vor . Jur Bereiche der politischen BezirkÄrerwal -

mng Mähr . - Schönberg wird nämkich weder hak

Nochtftackvervoi , noch die Sonntagsruhe : rn Bä ? -

kergewerbc cingehalten . Wen » « die Bäckereiarbei¬

ter angenommen haben . daß sie genau
’ solche

SmorSbürger sind als die Bäckermeister , dann

sind sie diesmal durch den Rar der Politischen Be -

zircksverwcAnlng , Herrn Dr . Zlika , erneS ande¬

ren belehrt worden . Herr Dr . Zlika erklärte

trocken folgendes : „ Mir sind die Unter «

nehmet lieber und ich muß die Un¬

ternehmer schützen , die geben den

. Leuten Bro t . " ■ ( Heu . Weiß forderte , daß

Vertrauensmänner der Bäckergehiifen mit der

Kontrolle unter Assistenz der Gendarmerie be¬

traut werden , worauf der Herr Dr . Zlika sagte,
er lasse die Meister nicht durch die Gehilfe » ter¬

rorisieren . Weiters verweigert Herr Dr . Zlika

jede Bestrafung für jene Bäckenneister , die . Sonn¬

tags ohne fremde Arbeitskräfte backe ». Wir

möchten Vox allem feststellen , daß unseres Wiffens
nach die politischen Behörden die Pflicht halben,
alle Staatsbürger gleichinäßig zu behandeln . Die

politischen Bezirksverwaltungcn habe » wohl die

Pflicht, . dafür zu sorgen , daß die bestehenden
sozialpolitischen Gesetze ei » gehal¬
ten werden . Der Standpunkt des Herrn Dr .

Zlika geht wohl nicht allein dje Bäckereiarbeiter
an , wenn gesagt wird , daß er die Unternehmer
schützen muß. sondern das geht die gesamte Ar¬

beiterschaft an . . Werden diesmal die Bäckermei¬

ster als Unternehmer geschützt, so werden das

ttächftemal andere Berufe daran komnien . Jeden¬
falls kommt es nicht alle Tage vor , daß politische
Aemter ihre Machtbefugnisse zum Nachteil der

Arbeiterschaft und zum Vorteil der Unternehmer
so offen mißbrauchen , wie es in diesem Falle ge¬

schehen ist ! . '

Blutige Rache eines abgewiesenen Liebha¬
bers . Der Bergarbeiter Karl Hayek aus Zby-
schow im Roffitzer Kohlenrevier nächst Brünn

verfolgte di « Witwe Franziska Sh kor a schon
längere Zeit mit Heiratsanträgen , wurde aber

immer abgewiesen . Den letzten Korb erhielt er

vergangenen Sonntag . Dienstag nachmittag
suchte nun Hayek die Sykora bei der Feldarbeit
auf , rief sic zur Seite und ging mit einer Hack:
auf sie los . Er verletzte sie durch sieben Schläge
auf den Kopf , dann durchschnitt er sich mit einem

Messer die Kehle . Hayek war sofort tot , die

Sykora wurde in schwerverletztem Zu.
stand ins Spital nach Eibrnfchitz gebracht .



Donnerstag , 14 . Oktober IN « . Sekte 5.

Die Kriegsbeschädigten . Tie internationale

Zusammenkunft der Kriegsbeschädigten und

Kriegsteilnehmer in Genf nahm zu der Versor¬

gung der Kriegsbeschädigten in der Tsck; echoslo -
ivakei Stellung , weil auf Grund von Vorgele »
genen statistischen Tabellen , die nach amtlichen
Daten des internationalen Arbeitsamtes zu- sam-
mengestellt waren und welche über die Höhe der

Rentensätze und die Kaufkraft der Renten sowohl
im Inlands wie im Auslands in den einzelnen
Staaten Ausschluß gaben , festgestcllt wurde , daß
die tschechoslowakisch « Versorgung weit hinter den

anderen Staaten zu stehe » komm * . Die Konfe¬
renz nahm folgende Entschließung an : „ Di : Kon¬

ferenz stellt neuerlich fest , daß die Gesetzgebung
der Tschechoslowakischen Republik , die dazu be¬

stimmt ist , den verschiedenen Kategorien der

Kriegsopfer , die für sic uueutbchriiche Unter¬

stützung sicherzustellen , keine Verbesserung er¬

fahren hat , obgleich die Konferenz des Jahres
1925 ausdrücklich auf die unzureichenden Be¬

träge der in der Tschechoslowakei gewährten Ent¬

schädigungen hingewiesen hat . Tie Konferenz
macht die Regierung der Tschechoslowakei auf
die schwierige Lage aufmerksam , in der sich die¬

jenigen ihrer Staatsangehörigkeit , ganz gleich ,
ob sie aus dem Offizier - oder Mannschaftsstande
hervorgingen , befinden , die durch den Krieg ihrer
Erwerbsfähigkeit oder ihres Unterhaltes beraubt

worden find , bereit ist , so schnell wie möglich die

Bedingungen für die Entschädigung der Kriegs¬
opfer mit den von ihr angenommenen allge¬
meinen Grundsätzen in Einklang zu bringen . Die

Konferenz wendet sich außerdem an die öffent¬
liche Meinung in der Tschechoslowakischen Re -

pMik und ersucht sie, den Grundsätzen der

Menschlichkeit , die eine schnelle und wesentliche

Hebung der Lage der Kriegsopfer befürworten ,
zur Durchführung zu verhelfen .

Eine Massenversammlung entlassener Staats¬

angestellter , hauptsächlich Magyaren , in Kaschau ,
an der sich 4000 Personen beteiligten , faßte den

Beschluß , eine Maffenabordnung in das Eisen¬
bahn - und Postministerium und in die anderen

Ministerien zu entsenden und di « Wiederanstel¬
lung der Entlassenen zu fordern . Es handelt sich
euch um Ruheständler , di « ihre Pensionen nicht
erhalten .

30,000 . 000 Dollar zur Bekämpfung des Alkoho -
lismus . Wie die amerikanischen Blätter melden ,
sieht der Staatsvorauschtag für das Jahr 1927 eine

Budgetpost von 30 Millwncn Dollar unter dem
Titel „ Bekämpfung des Alloholismus " vor . Diese

riesige Summe soll dazu dienen , nur mit allen mög -
iicheir Mitteln das Prohrbitionsgesetz in den B« r -

eimgten Staaten wirksam zu mach ' » .

Der gefährliche Bubikopf . Solange di «

Mandschu in China herrschten, mußte » alle Chi¬
nesen und Chinesinnen Zöpfe tragen . Nach dem

Siege der Revolution schnitten dann die Chinesen
«ltschlosseu ihre Zöpfe , ab, , und gingen zum Bubi -
köpf über . Kem Wunder , daß seitdem der Bubi¬

kopf allen Chinesen und Chiue - sern als revolutio¬
näre Haartracht gilt . Der General Tschangtsoliu ,
der ja auch sonst die Revolution aufhalten will ,
hat jetzt de » Chinesinnen in Peking das Tragen
von Bubiköpfen verboten . Damit dürste er sein
Schicksal besiegest haben . Wenn die Griechinnen
mit dem General Pangalos fertig geworden sind ,
der ihnen die Länge ihrer Kleider vorschreibe »
wollte , so werden die Chinesinnen für den Sturz
des Generals Tschangtsolin sorge », der sie zwin¬
gen will , lange Haare zu tragen . Eine Grenze hat
Thrannenmacht .

Der Simplon - Expreß verunglückt . Bei der Ein¬
fahrt des Simplon - ExpreßzugeS in den Bahnhof von
Lyon hat sich am Dienstag früh em schwerer Eisen¬
bahnunfall ereignet , wobei : in Beamter getütet
und 23 Reisende zum Teil schwer verletzt
wurden . Unmittelbar vor dem Einlaufe » in den
Bahnhof brach die Achse des rechten Vorderrades

der Schnellzugslokomotivc . Da die Geschwindigkeit
nur noch 23 Kilometer betrug , hatten die Reisenden
lediglich das Gefühl eines riickartigen Haltens . Die
Lokomotive stürzte jedoch um und riß zwei Wagen
eines Vorortzuges mit sich, der ans dem Nebengleis
einführ . Ein Beamter , der auf einem Trittbrett des

Vorortzuges stand , wurde von der Schnellzugs¬
maschine erdrückt .

Das W2ten des Typhus in Hannover . Am

Montag früy waren in den städtischen Kranken¬

häusern Hannovers 1590 Betten mit Typhus¬
kranken und Typhusverdächtige » belegt . Neu aus¬
genommen wurden feit Samstag früh 19 Er¬
krankte . Es starben in derselben Zeit sechs Kranke ,
so daß sich die Zahl der Todesfälle auf . insgesamt
206 erhöht .

Anschlag aus einen Eisenbahnzng in Mähren .
Auf der Kleinbahn Ottrokowitz - Zlin - Wisowitz in

Mähren ist am Samstag ein Anschlag verübt

worden , der durch die Achtsamkeit des Lokomotiv¬

führers mißlang . Beini Kilometer 1 . 8 stieß der

Zug 4209 aus zwei Schwellen , die quer
über das Geleise gelegt worden waren .
Die Schwellen wurden ettva 30 Meter mit -

geschleist , bevor der Zug zum Hasten gebracht tver -
den konnte . Die Anschläger konnten bisher nicht
ermittelt werden .

Zuchthäusler als Journalisten . Gesängniszet -
tungen sind zwar schon verschiedentlich entstanden ,
aber die erste größere Zeitungsorganisation , die ein «

ganze Menge von Zuchthäusern und Gefängnissen
mit Nachrichtenswff versorgt ist , ist die seit 1924 in

Görlitz erscheinende Zuchthauszeitung „ Ter Leucht -
lurm " . Ueber dieses Zeitungsunternehmen wird im

„Zeitungsverlag " näheres bericht : t . Ter Chefredak¬
teur ist der Görlitzer Strafanstaltsinspektor , aber
die einzelnen Redakteure sind alles Sträflinge , und
der Inhalt ist znm größten Teil von Zuchthäuslern
geschrieben. Die Auslogeziffer beträgt 20 . 000 , und
di « Leser sind nur Jnsasseu der verschiedenen preu¬
ßischen und auch einiger nichtpreußischcr Gefangenen¬
anstalten . Entstanden ist die Zeitung aus der Ver¬

ordnung , daß die Gefangenen über die lausenden
Tagesereignisse dauernd unterrichtet werden sollen .
Da sich die mündliche Orientierung nicht bewährte ,
kam man in Görlitz auf den Gedanken , eine eigene
Zuchthauszeitung , herauszugeben . „ Der Leuchtturm "
bringt so ziemlich alles , was «ine Zeitung ihren
Lesern bieten muß . Nur fehlt natürlich die Paßtet .
Politik völlig und der Leitartikel ist durch ein «
chronikartige Uebersicht der Wochenereignissc ersetzt
Ebenso fehlt aus naheliegenden Gründen jede Be¬

richterstattung über Verbrechen und ähnliches . Eine

besondere Note erhäst das Blatt durch die Veröffent¬
lichungen aus den Kreisen der Anftaltsinsaffen . Die

Eingänge sind sehr beträchtlich nnW bestreiten zum
großen Teil die Gedicht « und Beiträge novellistischer
oder weltanschaulicher Art , die in dem unterhalten¬
den Teil erscheinen . Die gesamte technische Herstrl -
lang erfolgt in der Strafanstalt ; der Satz wird in
Handsatz geleistet ; für den/Druck sieht eine Schnell *
press « zur Verfügung ; selbst Illustrationen fehlen
nicht . Das Blatt wird den Gefangenen zum Preise
von 10 Pf . im Monat geliefert .

Gegen die Hinrichtung eines 15jährige « Mör¬
ders . In den ^reinigten Staaten hat die Ankün¬
digung , daß der 15jährige Adam Burrcß , der wegen
eine - an einem neunjährigen Mädchen begangenen
Lustmordes zmn Tode verurteilt worden war- , am
29 . Oktober durch den Strang hingerichtet werden
soll, eine lebhafte Protestbewegung ausgelöst . Man
hat Tausende von Unterschriften gesammelt und dem
Gouverneur von West - Birginien , in dessen Bezirk
der Prozeß verhandelt wn^de , aufgefordert , «in « Re¬
vision des Urteils gegen den Kindermörder einzu¬
leiten . Bei der ersten Verhandlung hatte der Vor¬
sitzende des Gerichts die Geschworenen ausdrücklich '
ermahnt , auf die Jugend ' des Angeklag¬
ten keine Rücksicht zu nehmen , und der
Erfolg dieses Appells war , daß nach einer Bera¬
tung von neun Minuten di « Geschworenen

mit dem „ Schuldig ! " in den GerichtSsaa ? ßurück -
kehrten .

Ein weiblicher Schiffsingenieur . Wohl zum

ersten Male in der Geschichte der Seefahrt hat jetzt
in der englischen Handelsmarine eine Frau , Miß
Victoria Drummond , das Patent als Schiffsinge¬
nieur erhalten . Bereits in ihrer Ausbildungszeit
hat sie auf einigen Fahrten nach Australien den glei¬
chen Dienst im Maschinenraum getan wie ihre mänu -

lichen Kollegen .

Ermordung einer Frauensührerin . In Turke¬

stan wurde Anna Dshaman , eine Führerin der dor¬

tigen Frauenbewegung , in Gegenwart ihrer drei

Kinder von ihren eigenen Verwandten ermordet ,
weil ihre auf die Befreiung der mohammedanischen
Frauen gerichtete Tätigkeit und ihre Propaganda
gegen das althergebrachte Recht des Frauenkaufs von

ihren Angehörigen als Zchande empfunden wurde .
Der Hauptbeteiligte an dieser Ermordung ist inzwi¬
schen zum Tode verurteilt worden .

In Istrien sind schwere Gewitter «iedergegan -
gen , vor allem bei Tol mein , wo ei » durch den

Regen verursachter Erdrutsch einen Güterzug
zum Entgleisen brachte . Tie Flüsse Jdria uni >

Jsonz » sind aus den Uftrn getreten und yaben
Brücken eingeriffen und viele Feldern überschwemmt .

Verhafteter Hitlrrist . Laut „Vossischer Zeitung "
hat di « Berliner Polizei den aus dem Hitlerputsch
bekannten völkischen Führer Hauptmann a. D.
Römer festgeuommcn

Dreifacher Mord eines Vierzehnjährigen . Ein

grauenvolles Verbrechen ist Dienstag abends in

Oranienburg geschehen : ein vierzehnjähriger
Bursche hat einen 75jährigen Oberpostsekretär ,
Dobrindt , ferne 66jährige gelähmte Gattin
und deren Tochter Käthe ermordet . Der Täter ,
Karl Ernst Müller , ist der einzige Sohn einer

angesehenen Mutter , der Wittve des Baumeisters
Müller , die jetzt in Stargard sPonimern ) ihren
Wohnsitz hat . Ter Junge , der ftiner Mutter schon
viel Kummer bereitete , ist aus einer Erziehungs -
anstalr in Bclgard vor einigen ' Tagen cntlauftn ,
nach Berlin gekommen , hat hier Waffen gekauft ,
einen Revolver und einen Dolch , und das Ehe¬
paar Dobrindt , das ihm bekannt war , ausgesucht .
Die Verhaftung des jugendlichen Mörders geschah
in der Försterei -Gastwirtschaft Teerofen bei Sach -
senhauftn . Dort kam in den Abendstunden ein

junger Mann an , dessen Kleider mit Blut besudelt
waren . Er erzählte der Wirtin , daß er im Walde
von unbekannten Tätern überfallen worden sei.
Di « Wirtin benachrichtigte den Förster . Dieser
hatte sofort den Verdacht , daß die Erzählung nicht
stimmt «, da der Junge keinerlei Verletzungen auf¬
wies . Dem „ Berliner Tageblatt " zufolge gab der
Mörder an , daß er den Mord begangen habe , weil
die Eheleute ihn wegen ftiner Flucht aus der

Fürsorgeanstalt anzeigen wollten .

Und deswegen Selbstmord ! In Jglau entleibte

sich der 22jährige , in einer Schuhfabrik beschäftigte
Schuhmacher Franz Biedermann durch einen

Schuß aus einer alten Pistole in den Kopf , Er

hatte eine Auseinandersetzung mit sei¬
nen ! M e j st e r , die er sich derart zu Herzen nahm ,
daß er in den Tod ging . Als er abends nicht heim -
kchrte , ging ihn sein Vater suchen und fand ihn tor
vor

Die Räuber . Zwischen Wranau und Leleko -

witz ist dieftr Tage die Marie §. aus Wranau
von einem etwa 40jährigen Manu überfallen wor¬
den . Der Strolch riß ihr die Tasche aus der Hand
und floh in die Wälder . Tie - Handtasche , in der
sich kein Geld befunden hatte , wurde im Walde

fortgeworfen , aufgefunden . Es ist dies feit kurzer
Zeit bereits der - achte Raubüberfall in der dor¬
tigen Umgebung .

Tagorc . Heule spricht Rabindranath T a -

gore das letzte Dial vor seiner Abreise
im Narodni dum , Weinberge , um hall » 8 Uhr
abends . Wenige restliche Karten bei Wetzler ,
Truhlak Abendkasse .

Rymrhell - Rejgen .
Wilhelm Müller - Gordon .

11 .

■» Kinder , cs ist ein Mensch hier ! Wir haben
schön was angerichtet ! "

„Zurück ! Trikots an ! " kommandierte Elsa .
Wie der Wind waren sie weg . Nieinand dachte
anscheinend daran , den Attentäter in der Baum¬
krone zu erspähen .

„ Wenn ich nur erst an meinem Kahn wäre ! "
dachte Fred . „ Aber nein , Flucht ist ausgeschlossen ,
ich muß unter allen Umständen niein Skizzenbuch
wieder haben ! — Ach was , sie sink » Menschen und
ich bin auch einer . Ich wag ' s und steige Drunter .
Mögen sie jetzt beweisen , daß sie einen so unbe¬
schränkten Horizont haben , wie sie sich einbilden ! "

Er lauschte noch einmal hin . Sie waren jetzt
alle bekleidet , steckten aber immer noch die Köpfe
in fein Skiucnbuch .

„ Du Asa , das scheint aber ein hervorragen¬
der Künstler j *» sein ! "

„ Ein großer Könner auf jeden Fall ! "
„ Ja , daun hätte er uns gewiß nicht so unge¬

sehen beschleichen können ! "

„ Aber warum mag er das Buch dann weg¬
geworfen haben ? "

„ Sie sind im Irrtum meine Damen : ich
komme im Gegenteil , um das mir entfallene Buch
höflichst zurüctzuerbitien . "

Helle Ueberraschungsschreie .
, „ Sie sind der — Besitzer ? — Wo kommen

Sie her ? Wie können Sie es wagen —! "

„Piel Anklagen auf einmal , meuie Damen .

Lassen Sie mich nur eins erwidern , daß ich vor

Ihnen hier war und mich gerade davonmachen

wollte , aber Sie liebm mir ja keine Zeit urehr ,
von meiner Kiefer fferunterzukommen . "

„ Sie waren auf dem Baume ? "

„ Merdings — mit gütiger Erlaubnis . " Er
wagte es schon , ein Lächeln auf sein frisches Ge¬
sicht zu sitzen.^ „ Und ich kann wirklich nicht nrehr
tun als Sie für den unglücklichen Zufall um Ver¬
zeihung zu bitten , der . . . für »sich allerdings
ein . . . großes Glück bedeutet . "

„Ach , Sie denken wohl , daß Sie Ihr Skiz¬
zenbuch wiederbekommen ? "

„ Aber das ist doch selbstverständlich , meine
Damen ; Sie werden doch einen Unschuldigen
nicht so grausam straft » wollen — "

„ Gut aber diese Blätter müsse » herausge -
risftn werden ! "

„ Um Himnielswillen , das können Sie mir
nicht antun ! "

„ Im Gegenteil : Sie dürfen uns nicht antun ,
diese Bilder jemand sehen zu lassen ! — Sie ge¬
hören uns ! "

„ Hm. Wenn ich verspreche "

,Künstlerversp «chen ! — Kennen wir ! "

„ Aber meine Damen ! Sie haben mir doch
ftlbst bewiesen , daß Sie alle Künstlerinnen der

Schwingung , des Rhhtmus , der Schönheit sind. "
„ DaS ist etwas anderes . Wr bilden einen

geschloffenen Klub ! "
„ So . . . nehmen Sie mich als Mitglied

auf . "
Helles Gelächter .
„ Aber das geht doch nicht! Wir sind ein

Damenüub . "
Aendern Sie Ihre Satzungen . "
„ Unsinn . "
„ Haben Sie denn keine Ehrenmitglieder ?"
„ Gewiß . "

„ So machen Sie mich zu Ihrem Ehrenmit¬
glied . " Er sagte das mit so komisch - demütigem
Ernst , daß sie wieder in schallende Heiterkeit aus¬
brachen .

Elsa erwidert « : „ Nur wer sich um unsere «
Klub hervorragend verdient gemacht hat , kann
diese Würde genießen . "

Di trat er aus Gift la zu , führt « ihre Hand
an die Lippen und bat : „ Legen Sie doch ein gu¬
tes Wort bei der gestrenge « Athene für mich ein ! "

Gisela errötete tief und blickte hilflos auf
Elsa , die sie endlich mit den Worten erlöste :
„Also gut , unter Voraussetzung eines zustim¬
menden Vorftandsbeschluffes ! Hier ist ihr Buch . "

„ Tausend Tank ! Darf ich mich nun vorstel¬
len ? Tr . Fred Strauß , z. Zt . Altenkirch , Maler¬
kolonie . "

, £) weh ! "
,Marum o weh ? "
„ Die Kolonie wollten wir ja auf unftrer

Fahrt besuchen . "
„Ausgezeichnet ! "
„ Sie werden also ivirtlich schweigen ?"
„Ehrensache Ihres Ehrenmitgliedes ! "
„ Wir glauben Ihnen ! — Also auf Wieder¬

sehen bis morgen ! "
„ In dft Boote ! " kommandierte Hilde

Deutsch , die die Führung für die Rückfahrt hatte .
Zwei Minuten später hörte er nur noch leise

verhalftnde Ruderschläge .
„Gisela , blondes Wunder, " flüsterte er wie

im Traum , „ich werde dich Wiedersehen ! "
Dann aber umßte er lochen . ,Mso Ehren¬

mitglied eines Nixenklubs ! — Allenfalls di «

sympathischeste Verweiblichungsart des Rkannes ! "

Aus der letzten Folge der glänzend ausge -

patteten „Illustrierten Reichsbanner - Zeitung ".

Kleine Oronif .
Ein Vulkan , der Gold speit . Die Einwohner des

Dorfes Bugalmak , das fünf Kilometer von Kertjch

an der Südküste des Asowschen Meeres liegt , find

durch ein ungewöhnliches Naturereignis in Auf¬

regung und Spannung versetzt worden . In un¬

mittelbarer Nähe des Dorfes liegt ein Vulkan , der ,

nachdem er Jahrhunderte hindurch untätig geblieben

war , vor kurzem durch einen neuen Ausbruch auch

in der ««wissenschaftlichen Welt Rußlands viel von

-sich reden gemacht hat . Bereits im vergangenen

April war er für die Dauer eines ganzen Tages in

Tätigkeit getreten : Ohne Erschütterungen , ohne Ge¬

räusch , ohne Rauch , kurz : ohne die Begleiterschei¬
nungen einer gewöhnlichen Vulkaneruption , hatte

der Krater einen merkwürdigen Schlamm ausge¬

spien . In den letzten Tagen nun machte sich der

Vulkan von neuem , diesmal " heftiger als zuvor ,
bemerkbar . Wiederum stieß er auf mehr als hundert
Meter hin Schlamm aus , worauf Gase oufstiegcn ,
die den Himmel röteten und ein ganz seltsames
Schauspiel boten : Flammen züngelten empor , und

am Himmel erschienen Regenbogenfarben , ein An¬

blick , der an allen Küstenorten des Asowschen Meeres

beobachtet werden konnte . Nach diesem Ausbruch trat

wieder vollkommene Ruhe ein . — Der Schlamm ,
der den Krater verlassen hatte , besaß , wie die nähere
Untersuchung ergab , besondere Eigenschaften . Nach

Farbe und Aussehen glich er dem Flußschlamm ,
unterschied sich jedoch von diesem durch einen

schwefel - und erdpechartigen Geruch . Die Ausschei¬
dung des Vulkans hat sich unter dem Einfluß des

Windes abgekühlt und ist getrocknet ; seit mehreren
Tagen bildet sie SiauülooUen , di « vom Wind cmf-
gewirbelt werden, , die Luft erfüllen und über weite

Entfernungen geweht werden , um dann wie et »

feiner Puder den Boden zu bedecken . Man hat nun

diesen Staub genau untersucht und gefunden , daß
er stark goldhaltig . ist . Die Nachricht von dieser Ent¬

deckung hat unter den Einwohnern der ganzen Ge¬

gend eine gewaltige Aufregung verursacht . Die

Bauern , die noch kurz vorher den Himmel bestürM
hatten , als der Vulkan zu grollen und die Ernte zu
gefährden begann , und sie unruhig wurden , als die
Staubwolken die Lust zu verpesten drohten , wünschen
jetzt das Gegenteil , daß der Krater von neuem in

Tätigkeit treten nwge und ganze Sturzbäche mit

chrem kostbaren Inhalt über die Gefilde ergießen
lasse . Ueber Nacht hat sich der Vulkan in einen

wahren Ameisenhaufen verwandelt ; es herrscht eine

Völkerwanderung von Bauern nach den Stellen , wo

sich trockener Schlamm befindet , den der Wind noch
nicht verweht hat . Eine wissenschaftliche Kommission
hat sich von Sewastopol aus nach Bugalmak begeben ,
um die seltsame Erscheinung an Ort und Stelle zu
studieren .

Behandlung mit Radium . Nachdem jahrelang
die Wirkungen des Radiums auf den gesunden und
kranken Organismus beobachtet worden sind , ist cs

heutzutage den Aerzten möglich , ein abschließendes
Urteil über die Bedeutung des „ Radiums für die

He Mündel ähzugübeir . Es ist unbestreitbar , daß nicht
die chemische Substanz selbst , sondern ihre Strahlung
das wirksame Prinzip darstellt . Allerdings sind die

Vorgänge im einzelnen , die sich bei deut Eintritt der

Strahlen in der Zelle abfpielen , noch unbekannt ;
wenn man auch darüber unterrichtet ist, daß sie in

dem Zell kern ihren Angriffspunkt besitzen . Für die

Heilkunde kommen nur solche radioaktive Stoffe in

Frage , die nicht zu schnell , aber auch nicht zu langsam
verfallen und deren Beschaffung nicht mit allzu hohen
Kosten verknüpft ist. In der Hauptsae werden dem¬

gemäß Radium , sein Zerfallsprodukt Radium -

emanobioit , weiterhin Mesothorium , Radiothorium
und Thovium - X verwandt . Die moderne Radium¬

therapie verfügt über international anerkannte Maße
und Meßmethoden , die allein erst die exakte Verab¬

reichung der radioaktiven Substanzen gewährleisten .
Diese werden eingenommen , eingespritzt und bei
Emanation auch eingevtmet . Es sind zur Erziehung
von Allgememwirkung radioaktive Tabletten ,

Lösungen , Trinkkuren und steril « Ampullen in

brauch , die Einatmung geht gewöhnlich in besonderen
abgeschlossenen Räumen — in Emanatonen — vor

sich. Der örtlichen Anwendung , dienen Radiumerden

zu Schlammumschlägen , radiumhaltigq » Kompressen
und Kiffen , Salben , alkoholische Lösungen und Röhr¬
chen mit radioaktivem Inhalt . « Im wesentlichen
eignen sich — wie vor kurzem Profeffor Gudzeni -
Berlin in einer medtziuischen Fachzeitschrift aus¬
führte — für eine Allyemeinb «Handlung mit radio¬
aktiven Substanzen : Gicht , Gelenkentzündungen , Neu¬
ralgien und Nervenentzündungen , chronische
Eiterungen und Entzündungen , Blutdmcksteigevungen
bestimmter Natur und gewiffe Blutkrankhoiten . Die
rastlose Erklärung der Erfolge sicht nach aus . Zwar
wird unter dem Einfluß des Radiums der Stoff¬
wechsel gesteigert , die Wutbrüsen werden zu erhöhter
Tätigkeit angeregt , ebenso die Stätten der Blut »
bikdung ; das Nervensystem wird beruhigt , der Mrkt -
druck sinkt ; ober zu diesen bekannten Faktoren
kommen sicherlich noch solche Hinz«, di « noch von dem
Dunkel des Geheimnisses umhüllt sind . Für örtliche
RaErntbchandlnng kommen in Frage : Schuppen¬
flechte,^ Etzen , zahlreiche sonstige Hautertvankungen ,
gutartige und bösartige Geschwülste, Erkrankungen
der Körpechöhleu , vor allem krebsartige Neu¬
bildungen daselbst . — In der Hand des geübten
Arztes stitd die radioaktiven Substanzen bei Violen
Erkrankungen unentbehrliche Heilmittel geworden .

OGGGGOQ * O > GOGOGGM » » < vdGM « » » » GDGGG
Prager Kurse am 12 . Oktober .

»kl ,
100 holländische Gulden . . . . 1351 . 50 t357 . 50
100 Reichsmark 803 65 807 . 65
100 belgische Franks 83 . 55 - 95 . 95
100 Schweizer Franks . . . . . 652 . 87*' « - >55. 87*' -
1 Pfund Sterling . 163 . 82*' - 164 . 82*' »
100 Lire 133 80 135 . 20
1 Dollar 83 . 70 . 34 . —
100 französische Franks . . . . 96 . 30 97 . 70
100 Dinar 59 . 60 60 . 10
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4 . 69V- 4. 79*/ »
100 polnische Zloty 372 . — 378 . —
100 Schilling . . . 476 . 35 479 . 35



Seit « 6 Donnerstag , 14 . Oktober 1926 .

Parteigenossen
und Genossinnen !
Kommet alle zu unserer ersten

Heute , Donnerstag , den 14 . Oktober
um 8 Uhr abends

tm großen Llranta - Goat .

( Regiebeitrag ) .

BosisiAirWasi .
Erttmung .

Zu dem Ariktes in bet Nr . 130 des , -Tozial -
oemoiwat " vom 4. Juni 1925 unter dem Titel

„Arbetlerfrenntzlichkeit Lor deutschen Agrarier " ,
erklären wir , Laß wir uns ' jwwft durchgcfiihrtem
gerichtlichen Beweisvt ' rsahren überzeug : haben ,
daß weder der Inter uatiouaie MgrweÄschaft »
lichc Verband noch dessen Funktionäre , der Ge¬

neralsekretär Josef Hai - und der Sekretär Fer -
dinaich Nadvornik , cftt ' en E. nsluß darauf
batte », daß in der Zeit der Zirciks in den Kalk¬

brennereien von Goldrnsteiu und Spornhau in

den Tetzdorfer Betrieben für die ovcugenannien

Betriebe gearbeitet und in dem dort durchgeführ¬
ten Streik Ttreikbrcchcrarbcit geleistet wurde .

Insbesondere ist cs nicht richtig , daß die Arbei¬

ter ty den Setzdorfer Bettieeen in jener Zeit im

Internationalen Allgewerkschaftlichen Verband

organisiert waren , jo daß den « genannten Ver¬

bände und seinen Funktionären Streikbruch ohne

Grund vorgeworfen wurde .

Prag , den 7. Oktober 1926 .

Die Redaktion .

Ratifizierung internationaler

Arbeitsübereinkomme « .
- Der Direktor des Jnterimtlonalen Arbeits¬

amts wurde von « Generalsekretär des Bölkerbun -

des / verständigt , daß innerhalb der letzten Tag «

eine . Reihe neuer Ratifikationen von internatio¬

nalen sozialpolitischen Ucbereinkonrmen vollzogen
würden . Jo hat F rank r e i w das Ucberemkom -

men über den wöchentlichen Ruhetag in gewerb¬
lichen • Betriebe »

’ ratisizicn . Schweden rati¬

fizierte daä Ucbcreinkonlmen betreffend Gleich »

behgpdlung einheimischer und ausländischer Ar -

Leiter hinsichtlich der Arbeiterunfallentschädigung .
Die Niederlande ratifizierte das Neberein -

tommen über das Koalitionsrecht der landwirt¬

schaftlichen Arbeiter .

Der Niederländische Gewerkschafts ¬

bund . \tr .

Dem Bericht für den im,Oktober onbergum «
ten Kongreß des schien niederländischen Getverk -

schqftsbunds' s enrnchnren wir folgend Einzelhei¬
ten über die Tätigkeit der holländischen Landes¬

zentrale « m Jahre 1924 —1925 :

' . Alles in ' allem . waren die beiden Berichts¬
jahre ' eine Zeil erfreulicher Entwicklung . Di «

ivftlglicderzablen find gestiegen , die finanziellen
Mittel haben nicht unbeträchtlich zugenommen
und die a llge m si n e i ndust r ic . lle Lage
ist Messer geworden , Die defensive Stellung , in

der sich der . Geiverkschaftsbund Noch zu Beginn
des . Jahres 1924 . befand , ist ausgegeben worden ,
und die Er ^kutioe . kchinte noch im gleichen Jahre
dc- t gugcschlvsselien Organisationen die Weisung
crchslen, . alle auf df: , Verschlechterung der Lage
der Arbeiter ' . ' h' . ilzieienden Bestrebungen der

ttusenzehmer . ohne Kompromiß zu bekämpfen .
D. icicr Losung , herinochlcn fast olle Organisatio -

Seuchea im alten Rom .
'

Dir vor kurzem in Hannover aützgcbrochene
TijphuscpideiM cr' chcilir den Menschen unserer Zeit
als ein schweres Verhängnis . Wie schrecklich aber in

früheren Zeiten , all man noch nicht die Schutz - und

Vorbeugungsmaßnahmen unserer Zeit kannte , solche
Massencrkrankuitgen . unter der Bevölkerung gvtvütci
hjsten , zesgän « ms vsrschicdene Berichte , die wir be¬

sitzen. - So stabten beispielsweise bei der Pest in

Löudon , Äse vom Mat 1628 bis zum März 1626

würele , von einer Bevölkerung von 600 . 000 Menschen ,
im Laufe von 20 Wochen nicht weniger als - 0. 000 ,
' davon allein in der - ' Zetten Augusttvoche 1625 : 1463

Personen / Bei der Hätnibukger Eholera - Epidcame des

Jahres 1802 wurde » in der letzten Augustwoche 7312

Menschen von der Kxanche - 1 erfaßt ; die Hälfte davon
sibl^ ihr züm - Opfe r / ;

.'
Aber astch diese eischrcckend hohen Zahle » waren

noch gering gcgeirubcr den « Ptzassensterben während
einiger Seuchen im alten Rom . Im Jahre 167 qtzer
168 n. Ehr . war dorr , die Pest , die damals in der

ganzen Welt grassierte , cing : schleppt worden , als das
Heer des Lucius Berus Nach Italien zuriickkehrte .
Durch den größten Teil des rönlischsst Reiches . wälzte
siS ' sich und drang auch dis au - . dxn Rhein vor . Gartz
Italien wurde dänrais entvölkert und manche Städte ,
Dörfer und Felder Iv ' arcn nur noch, leere Wüsteneien .
In Rom selbst boties sich die Zahl der Toten ' auf
viel « Taüiende , and auch in die inrmer tioch » m
meisten geschützten csteren Stände riß die Seuche
große Lücken . Man - war gezwungen , di « Leichen
haufenweise , auf LWvagxi? . aus " der Stadt zu
schaffet «. Die Toren des niederen Volkes wurden auf
Staatskosten begraben . - Der Arzt Galenus erzählt ,
daß die Krauchen achßc Achniichkcii mir sen «r hatte ,
die vor Jahrhunderten in . Griechenland grassiert
hatte : der Körper bedeckte sich mir schwarzen Pusteln ;
Husten stellte sich ein , ' Heiserkeit befiel den Kranken
un » der Mein war . sehr uchjljrecheich. Heute gtaubi

ne » Folge zu leisten , und zwar hauptsächlich auch
auf Grund der trotz der Krisis ungeschwächten
finanziellen Widerstandskraft . Könnte inan das

gleiche von den Organisationen der anderen Rich¬
tungen sagen , so wäre die sLagr der ganzen Ar¬

beiterklasse eine bessere .
Die Organisationen gaben für Streiks

und Aussperrungen « m Jahre 1924

Fl . 1,250 . 000 aus . im Jahre 1925 Fl . 900 . 000 .

Dazu kommen Streikunterstützungen aus der

Widerstandskafs « der Landeszeniralc im Betrage
von 270 . 000 . Am 31 . Dezember 1925 umfaßt «
diese Kaffe einen Betrag von 800 . 000 Gulden .
Tie angsschloffenen Organisationen zahlten an

Beiträgen 4,420 . 000 im Jähre 1924 und

4,460 . 000 im Jahre 1925 .
Die Mitgliederzahl der holländischen

Landeszentrale stellte sich am 1. Jänner 1924

auf 179 . 929 , am 1. Jänner 1926 auf 192 . 442 .
Was den Vergleich mit den Mitgliederzahlcn der

Gawerkschaftszentraleu der anderen Richtungen
betrifft , so verbessert sich die Lage des N. B. V.

zusehends . Am 1. Jänner 1926 war die Mit -

gliederzahl des N. B. V. mehr als halb so groß
wie diejenige der Zentralen aller anderen Rich¬
tungen zusammengenommen Tie Organisierung
der Frauen läßt leider zu wünschen übrig , indem
die Zentrale nur 11 . 000 weibliche Mitglieder um¬
faßt .

Am 1, Jänner der Jahre 1924 , 1925 und
1926 belief sich di « Zahl der Arbeitslosen
aus 76. 000, . 108 . 000 und 82 . 000 . Wenn es nicht ,
möglich ist , mehr Auswanderung, »- oder Arbeits¬

möglichkeiten zu schaffen , so muß mit einem
dauerndeu Bestand an Arbeitslosen gerechnet
tvevdcn , besonders auch in Hinsicht auf die Be¬

völkerungszunahme .
Was - in den vergangenen Jahren eingebüßt

wurde , wird nicht leicht wieder zurückerobert wer¬
den können : denn die reaktionären Mitglieder er¬
halten in den Unternehmerorganisationen immer
mehr die Oberhand und verdrängen die gemäßig¬
teren Clemente . Dazu kommt die starke Konzen¬
tration unter den Arbeitgebern . Der Zentrale
Jndustrieverband . der als die große Unterneh¬
merzentrale angesprochen werden darf , zählt zur
Zeit 417 Einzekmitglieder und 38 Verbände , d.
h. insgesamt 1467 Unternehmer , dse insgesamt
300 . 000 Arbeiter beschäftigen .

'
Hingegen gibt es

unter den Arbeitern nicht weniger als sieben
Zentralen verschiedener Richtungen , die am
1. Jänner 1925 377 . 000 Arbeiter umfaßten .

Beeein «naArichten .
Touristenverein „ Die Natur¬

freunde " , Ortsgruppe Prag . Am
Samstag , den 16 . : . Besichti¬
gung der Modernen Galerie im
Bannigarten . Ziftcmmenkunft spä¬
testens halb 3 Uhr am Hollescho -

nutzer Ansstellungsplatz . Führung Geiwssr Dr .
K l « in . — Sonntag , den 17 . : Wran —Sazawä -
steig —Eule —Königssaal . Abfahrt 7. 30 Uhr , Wilson -
bahnhof . Gchzeit 8 Stunden . Führer Loos . Er¬
mäßigte Fahrt : Legitimationen nicht vergessen .

man , daß es sich danmls um eine schwer « Bbattern -
apidomie gehandelt hat . Mehrere . Jahre hindurch
herrschte di « furchtbare Seuche , bald stärker , bald
schwächer, und erst um das Jahr 180 scheint sie ganz
erloschen zu sein . Als sie dann um 189 nochmals aui -
rrat , starben allein an einem einzigen Tage einmal
rund 2000 Menschen . Auch vorher schon hatten mehr¬
fach verheerende Kraiikheilen di « große Stadt , heim -
gcsuchi. Pach dem Ausbruch des Vesuv im Jahre 79
folgte rm Jahre 80 eine Seuche , die nach den zeit »
genössifchcii Berichten an vielen Tagen Ibis zu 10 . 000
Todesfälle hersteiführte . Das erscheint keines - wegs
unglaubhaft , - wenn man bedenkl , daß noch in der
ersten Juliwoche des Jahres 1837 in Palermo täglich
mehr als 1000 Personen und am 10. Juli ollain
1803 starben .

■ Das kaiserliche wie das republikanische Rom
war zu ollen Zeiten schr ungesund , weil der Boden
feucht war und große Menschenmengen in den engen
Straßen znsannnengedrängt lebten . Was damals die
Pest bezeichnet wurde , war ober keineswegs die heute
qls Beulenpest bekannte Krankheit , . sondern verschie¬
dene Kvancheile », die den schwarzen Pocken und ähn¬
lichen

' Äüchcn gleich gewesen sein dürsten . Diese
Krankheit hatte ;. B. unter Ktziser Au - msms im
Fahre 92/23 ungohenke Mengen von Menschen hin -
wcagerafsi , und im Herbst 65 herrschte abermals
sine . Seuche , die so viele Todesopfer forderte, ' daß ,
wie der ,Bericht sagt , kein Geschlecht , kein - Stand noch
Aller verichout blieb , daß die , Häuser voller Leichen
wäre » mrd dft Straßen von Leichenzügen wimmelten .
Die Bjicher der Todeszöllen reichten damals nicht

. aus , iim alle Todesfäll « einzutragen , und doch nmßte
man, , während . dieses . Hcvbstcs - nicht , tveniger als
30 . 000 Tote verzeichnen . Wem « man «bedenkt, daß sich
in dieser Zahl noch nicht einmal die Sklaven . . und

ganz unbe - niittetten Kreise befanden , so kann mau
sich liitgefähr eine Vorstellung von der Ausbreitung
jener Seuche machen . K. M.

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

Sozialistischer Jugcndvcrband ,
Ortsgruppe Prag

Programm

für die am Donnerstag , den 14. Oktober 1926

slattfindende

Ä« senv - Keier .
1. Schargesang , Brüder zur Sonne , zur Freiheit .
2. Musik , Harmoniumvortrag .

'

3. Ansprache . ( Gen . Josef Hofbauers .
4. Rezitationen :

a) Einmal , o seht . . v. M. Bartel

b) Jugend , v. H. Leinsmcr , Teplitz .
5. Jugendspicl „ Ter Aufbruch "

Pause .

6. Musik .
7. Hans Sachs : » „ Äälberbrüten "

,8 . Schargesang : Wann wir schreiten .

Lokal : Urania . ( Großer Saal s

Anfang 8 Uhr. Eintritt : Regicbeitraz .

Aenderungen Vorbehalten .

Kunst und Wissen .
Leopold Gabel gestorben . Wie wir spät abends

erfahren , ist der jugendliche Gesangskomiker des

Neuen deutschen Theaters , der feit einigen Tagen
mit einer Gehirnhautentzündung im Sanatorium

„ Saüopz " lag , dieser ■Krankheit Mittwoch abends

erlegen .

PucciniS japanische Oper „ Madame Butterfly "

hat kaum jcmals ^ci uns eine jo tiefe Wirkung auf
die Zuhörer . ausgeübt wie bei der letzten Auffüh¬
rung im Reuen deutschen Theater am

Dienstag . Teiko Kiwa , eine japanische
Sängerin , die gegenwärtig auf einer , großen
Tournee durch Europa begriffen ist , sang die But -

terfly , so daß mau also eine wirklich originale But¬

terfly zu sehen bekam . Aster das exotisch. ' Moment

ihres Gastspieles trat ganz in deil Hintergrund
gegenüber dir im hörten Maße offenbarenden
künstlerischen Art . T e i k o Kiwa ist nämlich vor

allem eine ganz außerordentliche Schauspielerin , dir

das Geschehen der Szene zum unvergeßlichen Erleb¬

nis zu gestalten weiß . Ter Gesang ist ihr nur wirk¬

sames Mittel zum Zwecke, trotzdem die Sängerin
Teiko Kiwa über eine ebenso gut gepflegte wie

schöne und namentlich in der Höh « glanchollc
Stimme verfügt . Wie die Künstlerin im rezrtatt -
vischen und selbst gebundenen Gesang Interjektionen
der Freude oder des Schmerzes als Lachen oder

Schluchzen einflicht , ist von einzigartiger Wirkung .
Ungewöhnliche Lebeiwigkeit im original - japanischen
Sinne und ein « ebenso entzückende wie im Tragi¬
schen rührende Kindlichkeit , die sogar im Musikalisch-
Gesanglichen zum Ausdrucke kommt , sind die Haupt¬
merkmale ihrer Darstellung der Bnllerslv : «in Kind ,
das im Schmerz der Enttäuschung zu dramatischer
Größe cmporwächst . Man ahnt das tragische Geschick

dieser ' kleinen Frau Schmetterling , wenn sie im

zweiten Akt « mit starren Auge^^ind fassungslos der

Frage dcS amerikanischen Konsuls gcgenüberstcht ,
waS sie tun würde , wenn ihr Gatte Linkerton nicht
mehr den Weg zu - ihr zuvückfinden würde . Ten

tötlichen Dolchstich gegen sich' führt Teiko Kiwa im

letzten Akte nicht wie «S sonst üblich ist hinter einer

spanischen Wand , sondern mit abgewrndetem Körper
auf offener Szene . Wie sie dann , tätlich verwundet ,
zu ihrem Kinde strebt , ifsimcr wieder zusammen -
bricht , fick immer wieder aufrafft , um schließlich
knapp neben dem spielenden Kinde zu sterben , datz

spielt Teiko Kiwa mit uuübcrtreft ' licher drama¬

tischer Ausdruckskraft und erschütternder Realistik .
Di « ganz außergewöhnliche Kunst der berühmten

Japanerin fand den enthusiastischen Beifall des gut
besuchten - Hauses. —et . '■

Beethoven - Quartett « : Scvkik - Lhotsky ^
Quartett , III . Abend am Freitag, ' 15. d. M.

Programm : Quartette D- Dur , Op . 18, Nr . - 3»

F- Moll , Op . 95 : F- D»r , Op. 135 ; C- Moll , Qp . 18,

,Rr . 4.

Spielplan de - Neuen Deutschen Theaters .
Donnerstag , 7 % Uhr , Eh re nabend Heiänme Me¬

tz e l S k y, neuelitfiudiert : ,,D i e f r c m d « F r a

Freitäg , 7 Uhr : „ C a rm « n" . — Sämstoa , 714

Uhr : „ M u d a m « B u 1 r c r f l y" . — Sonntag ,
214 Uhr, Kulturverbandvorst . : „ Sonja " : 7 Uhr :
,/Paganini " — Montag , 7 ) 4 Uhr : „ 14 Tage
Arrest " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Donnerstag
„ Meine entzückend « Frau " . - — Frei rag ,

. Kulturverstand - Vorstellung „ Peripher ! e" . —

Samstag , Gastspiel Leopold Kramer „ Die neuen

Herren " . — Sonntag , 3 Uhr „ Theodore u.

Cit * ; IJi Uhr op f o d r r Schrift " . - —

Montag , Banksteamt. ' iworst «llnng „ K a m- e r a b r n" .

Der Film .
Größte Schau der Erde ist der Titel eines nci ' - en

Porayl . ' oUNt - Films , - den der Regisseur Manta

Bell über P . T. Barn nm dreht . Zu dickem

Vchuso werden alle Errnncrnngen en - icseu geniaitn
Mauldrescher gesammelt und all « Läkaiikäte ' n- ' aßac -

suchr , in . denen . er einst „ gewirkt " hat . .

United Artists beginnen jetzt in Amerika . mit

tz : m Vcu ^ ihrer zwanzig eigenen Theater Tas

erste , mit » 000 Sitzen , soll in Philadelphia erricht . «

werd. ' «« ■b

Pkla Nrgri wird die Starrollc übernehmen

her Berfilinnng von Hall Ca i nes Roman ; ,Tie

Frail von Knockaloe " , welche Rowland Lee

tznter den « Titel „ S t a ch e l d r a h t " dreht .

Der weiße Sklave betitelt sich der ««e»e Gri f -

f i t H- Filw . Es handelt sich nm eine Geschichte ans

den Südstaaten vor der Zeit des Sezessionskrieg «! .
Iit den Hauptrollen Richard Dix und Carol

T c m p st e r.
'

Ein neuer Amarita - Zrlm . Tic Reih - : der : von

tzc«^, H - m b u r g - A m c r i k a - Linie herHestell : cü
Kultur ^ und Reisefilm « wird in Kürze durch « inen

neuen bereichert weiden . Tas Stück wird ,,A «n<»
r i k q, das Land der ' n n b e g r e n ; t e ' n Mög¬
lichkeiten " heißen und in lebendiger Tarftelinnfl
eine Reis « durch di « Bereinigten Staaten Zeigen,- die

sich über 15 . 000 Kilometer erstreckt , und bca-bsichligt
vor allem , dem Beschauer den Kontrast zwijct . ' n

europäischer und ainerikanischer - Leberts . - und Gei »

Pesart vor Augen zu führen .

Moiuchins omerikanischcr Nam « . Iwan ' Mo »

rüchin , der sich für f ü y f Jahre der llit iversal
verpflichtet hat , wird sich in Amerika I w a n M o S--

kine nennen . Run , gerade bei diesem Künstler
besagt ein Reone sehr wenig und ist ' wirttilb nur

leerer Schall .

Wilma Bonky , die begabte Ungarin , die sich als

Partnerin Ronvld Colmans in « „ Schwär ; e n

Enge I " und als Partnerin Rudolf B o l c ri t i «

sios int „ Schwarzen Adler " bekannt gemacht
hat , wird , nun in einer Doppelrolle ; u sehen

sein. Henry King dreht mit ihr für die Metro
den Film ,4T >« S Gewinnen der Ba tbarä

Worth " , in dem sie zwei Rolle » innehat .

Hoch klingt das Lied vom braven Mann betitelt

sich ein Film, der unter ' M i t w i r k u n g d e r g e ,
samten New Aorker Feuerwehr hcrge -
stell « worden ist . Der Film zeigt daS Lebensschicksal
eines Feuerwehrmannes , dessen Eheglück trotz selbst -

softr Hing/Ve um das Wohl seiner Mitmeitschen zer¬
stört ' wird . Dennoch rettet «r seinem Todfeind an¬
läßlich eines Brandes das Leben und gewinit - r purch
diese fiirchslose Tat die Zuneigitng deS geliebten
Weibes wieder . '

Filmkapitalismus . In dem am 8. Mai 1926
endenden Geschäfts - Halbjahr hatte di « Univer¬
sal einen Nettogewinn von 725 . 843 Tollar ; ü ver - .

zeichnen . Di « Brnttäeinnohmcn betrüge «« 14, ' 733. 535
Dollar / : ,1

Wieder ein Qp«retten - Film . Tie bekannt «

Operette „ R a st e l b i n d e r " von Viktor Leon
vnd ' Fratu Lehar soll nun verfilmt werden . - In
deii Hauptrollen Oskar Marion , Louis Treu -

M ä n n und Robert Balberg , Regie Marrrice
M ö n d e t Herstelletin des Stückes ist der Wiener

Fa g- Filn «, die Arbeitsgemeinschaft der im Film¬
bund vereinigten künstlerischen ««nd technischeit Mit¬
arbeiter am Film . »

Richard Strauß — Kinokapellmeister ? Ter

größte lebende deutsche Komponist Richard
Strauß wurde als Lichtspielthcaterdirigea « nach
New Pork verpflicht ««. Er wird für ein « Gag «
Von 25 - 000 Tollar dreimal täglich während deS
Monates November am Broadwa « Filmmusik
dirigieren

Genossen r

Xraatt « Srlegenye « « Euer

HSnrteinvreirHen !
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Qesrilledaafl m . betdir . Hat «

Biapfleblt eich den p- 1- Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen . Gemeinden nnd Kaufleuten m
Oerstelluup von Drncksorten wie : Tabellen
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug
sebnfteu . Fakturen , Briefpapieren uw In solider
und rascher Ausführung . Setamaseblnanbptrieb
t —- und Rotationsbetrieü —'

in tepiitz - scnAnai
‘ liichl « < « ! « ■ • • • Mr « • .
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